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Aeutſchlands wictſchaftüine Citrelſung

A. F. Das von der Pariſer Wirtſchaftskonferenz
1916 aufgeſtellte Programm der gänzlichen Aus-
ſchlicßung Deutſchlands vom Weltmarkte hat ſich bis zu
ſeinen äußerften Konſequenzen nicht durchführen laſſen,
vielmehr Erſcheinungen gezeitigt, die den Staats-
männern und wirtſchaftlichen Wortführern der Entente
lehren, daß die ökonomiſchen Geſetze ſtärker ſind, als
ausgetüftelte Programmſätze. Schon der Tiefſtand der
deutſchen Mark mit der Wirkung einer Exvpvort-
prämie durchkreuzte die Pläne der Pariſer Konferenz-
ler. Die während des Krieges durchgeſührte Abſper-
rung Deutſchlands zeitigte außerdem ganz andere
Wirkungen, als jene vorausſetzten. Insbeſondere

land durch Aneignung von
Muſtern der deutſchen Induſtrie und Abgucken ihrer
techniſchen Methoden ein für allemal ihre Ausſchaltung
bewirkt zu haben. Wie wenig das der Fall war, beweiſt
die zunehmende Einfuhrziffer deutſcher Waren in den
letzten Monaten. Jn der Spielwareninduſtrie,
in der Deutſchland faſt ein Welthandelsmonopol vor
dem Kriege beſaß von der Jahresproduktion von
140 Millionen Mark gingen zirka 110 Millionen ins
Ausland ſteigen die Einfuhrziffern in England von
Monat zu Monat, trotzdem die Regierung ſich ſeit 1914
die größte Mühe gab, dieſen Jnduſtriezweig in England
unabhängig von allen anderen Ländern zu eſtalten.
Infolge dieſer Bemühungen beſtanden im November
1919 über 1100 meiſt künſtlich entwickelte Spielwaren-
fabriken in England, eine auf jeden Fall bewunderns-
werte Leiſtung, da 1914 weder Arbeiter noch Muſter,
noch geeignete Werkzeuge und Maſchinen vorhanden
waren. Aber dieſe ſtaatlich gezüchtete Juduſtrie ver-
langt jetzt ſtürmiſch ein Einfuhrverbot aller
Spielwaren für die nächſten drei Jahre,
An dieſem Zuſtande tragen aber, und das gibt der Sache
ihre Bedeutung, die böſen Deutſchen keine Schuld. Die
Urſache des Geſchreies nach ſtaatlichem Schutz iſt bei den
ehemaligen Verbündeten und den Neutralen zu ſuchen;
ſie alle haben in gleicher Weiſe ihre induſtrielle Entwick-
lung gefördert, weil jedes Land glaubte, auf dem Welt-
markte wenigſtens einen Teil

der Erbſchaft des toten Deutſchlands

antreten zu können. Amerika, Japan, Frank-
reich Jtalien, Holland, die Schweiz undſelbſt Spanien, ſie alle erſcheinen jetzt mit ihren
Induſtrie-Erzeugniſſen auf dem Markte und bedrohen
ſich gegenſeitig. vor allem aber Englands Vormacht-
ſtellung. Die einen wie Japan ſind ausgerüſtet mit
ihren um die Hälfte bis Zweidritteilen niedrige-
ren Löhnen, die andern mit einem höheren Stand der
Technik und des Materials, wie Amerika,
oder mit günſtigeren Transportkoſten.

Aus dieſer Situation erklärt ſich das Einbringen
einer ſo ungeheuerlichen Geſetzesvorlage, wie die Anti-
Sumping-Bill es für England bedeutet. Sie legt in die
Hände eines Komitces Trade Regulation-Comitee
die Macht, die Einfuhr aller Waren zu verbieten, die zu
niedrigeren Preiſen als den Verkaufspreiſen im Her-
ſtellungslande angeboten werden. Außerdem aber kann
auch die Einfuhr ſolcher Waren verboten werden, die
inſolge des Rückganges des ausländiſchen Wechſelkurſes

eine nnangemeſſene Konkurrenz der einheimiſchen Jndu-
krien darbieten. Das iſt in verſteckter Form der nackte
Protektionismus des einſt freihändleriſchen Englands,
er iſt ſchlimmer ols ein offenes Schutzzollfyſtem, weil
ſtatt tariflicher Bindung hier die Entſcheidung durch
eine Behörde tritt. Dieſe Maßnahme richtet ſich nicht
ausſchließlich gegen Dentſchland, ſondern ebenſoſehr
gegen Amerika und Japan. Damit offenbart ſich
wach dem Ausſcheiden Dentſchlands als weſentlichen
Konfurrenten auf dem Weltmarfte. daß ſich eine
andere Gruppierung der maßgebenden Faktoren
vorbereitet.
„„Angeſichts dieſer Tatſache iſt es von größter Wich-

tigkeit, in welcher Weiſe die von der Reichsregierung
ſeblante Ausfuhrkontrolle vor ſich geht. Das Organ
es Handelsvertragsvereins „Deutſcher Außenhandel“

bot den früher eingenommenen abſoluten Freihandels-
ſtandvunkt in der Erkenntnis ſeiner Unhaltbarkeit auf
egeben und verlangt nun berechtigterweiſe, daß keine

rein bureaukratiſche Organiſation über die Geſtaltung
des deutſchen Außenhandels entſcheidet. Weniger als
irgendein anderer Zweig des Wirtſchaftslebens verträgt
n der Tat der aſtf verſönlichen Verbindungen und
Kenntniſſen des Anuslandes aufgebaute Außenhandel
eine Beagmten wirtſchaft.

Die Entwicklung der deutſchen Warenausfuhr
dir auf jeden Fall weſentlich dadurch beeinflußt daß
le Einkreiſung Deutſchlands eine r veränderte

der Einkreiſenden hervorgerufen
at. Sie ſtehen ſich ſchon heute als wirtſchaftliche Feinde

x r m

Auch Ameriig wird ratifzieren.
Haag, 15. Januar. Der „Nienwe Courant“ meldet

aus New York: Her gntunterricktete Waſhingtoner Kor-
reſpondent der „New York World“ meldet, daß Präſident
Milſon Ansagleichsvorbesalte zum Friedensvertrag nicht
ablehnen werde. Die Ausſichten für die Ratifikation
ſeien daher gut.

die erſte Sitzung des Völkerbundsrates.
WTVB. Paris, 15. Januar. Jn ver morgigen erſten

Sitzung des Pölkerbundsrates werden für Frapfreich Leon
Pourgeois, für Großbritannien Lord Curzon, Griechenland
NeniClos, Belgien Hymans ſprechen. Von ken neutralen
Staaten haben ihren Reitritt zum Völkerbund erllört: Spa-
nien, Schweden und Dänemark. Die Zuſtimmung Norwe-
gens iſt ebenfalls ſicher; jedenfalls iſt eire entſyrechende
Mitteilung wegen Leitungsſtörungen noch nicht in Paris
eingetroffen.

Protgetre'de aus Kanada nach Europa.

Carnarvon, 15. Jannar. WTB. Fnunkſpruch.
Die britiſche Reichsregiernug hat Kanada gefſtattet, an
der Unterſtützung Europas mitzuwirken. Es iſt bereits
vereinbart worden. dak Kanada Weizen nach Europa
ſenden und einen Anteil an dem Kredit. den Oeſterreich
erhält, um Lebensmittel zu kaufen, übernehmen wird.

Die roſtloſe Lage Wiens.
Wien, 15. Kannar. Die Lage der Stadt Wien iſt

infolge des Ausbleibens der Kohlen geradezu troſtlos.
Der Staatsſekretär für Handel und Induſtrie erklärte,
es ſeien keine Mittel vorßanden, daß Kohlenzuſchübe er
ſolgten. Auch ſei zu befürchten, daßdder Bahnverkehr
eingeſtellt werden

Kein Generalſtreit in Frank'eich.

WTVB. Paris, 15. Januar. Die Generalverſammlung
der Confédération Gönérale du Travail hat geſtern mit
110 gegen 22 Stimmen einen Antrag der Extremiſten auf
Erllärung des Generalſtreils abgelehnt.

R' gang der Eiſſenbahner-ötreikhewegung.

Verlin, 16. Januar. Die Streikbeweenung unter
den Eiſenbobnern geht weiter zurück. Jm Ruhrrevier
ſind die Linksradikalen am Werke, die Arbeiter abermals
auſzuwiegeln.

Frankfurt a. M., 15. Jannar. Die Eiſenbahner
in Frankfurt, ſoweit ſie im Deutſchen Eiſenbahner-
verband organiſiert ſind, ſprachen ſich in einer Ver
trauensmänner- Verſammlung gegen einen Streik als
zurzeit unzweckmäßig ans. Sie wollen dagegen bis zur
Erfüllung ihrer Forderungen das Arbeiten nach Vor
ſchrift in ſchärfſter Form durchführen.

Breslan, 15. Januar. Die Abſtimmung der
Eiſenbahner über Aufnahme der Arbeit Freitag früh

unter Vorbehalt von welteren Verhandlungen hatte
kein einwandfreies Ergebnis, ſo daß eine nochmalige
Abſtimmung Freitag worgen in den Betrieben erfolgen
wird. Es ſchien jedoch eine Mehrheit für Anfnahme der
Arbeit vorhanden zu ſein.

Breslan, 15. Jannar. Wie die „VBreslaner Ztg.“
erfährt, wurde am Mittwoch abend zwiſchen der Eiſen
bahndirektion Kattowitg und den ansſtändiſchen ober-
ſchleſiſchen Eiſenhahnarbeitern eine Verſtändigung dahin
erzielt, daß die Arbeit noch nachts wieder aufgenommen
werden ſoll.

Eſſen, 15. Fannar. Seit geſtern früh kann der
Streik der Eiſenlahner im Eſſener Direktionsbezirk als
beendet gelten. Die Arbeit wurde überall im Lanfe des
Tages wieder anfgenommen. Die Gewerkſchaften haben

tie Leitung in die Hand genommen und führen die Ver
bandlnngen zu Fnde. Der Streik wird nur noch in
Dnisbnra, Mülheim und Bochum ſowie in einigen
kleinen Ortſchaften fortgeſetzt.

Die Kriegsgefangenen und Kriegsbeſchädigten
an die Eiſenbahner.

Berlin, 15. Januar. WTB. Der „Reichsbund“
der Kriegsbeſchädigten. HKriegsteilnehmer und Hinter
bliebenen erläſßzt einen Aufruf an die Eiſenbahner, in dem
es heißt:

„Die Feinde öffnen unſeren Vrüdern den Weg in die
Hrimat; die eigenen Volkegenoſſen aber verſperren ihn
Kieder, indem ſie ſich weigern, die Züge zu fahren, die ſie in
die Heimat führen ſollen. Jhr ladet unbeſchreiblichen und

nnanslöſchli den Volkszorn auf Euer Haupt, wenn Jhr jetzt
durch Eiſenbahnſtreik verhindert, daß unſere Brüder zurück
kehren körnen. Jhr erwerlkt Euch die Sympathie und
Dänkkarkeit des ganzen Nolkes, wenn Jhr jetzt noch arbeitet,
ramit die Heimkohrer bald wieder bei uns ſind. Eiſenbahner!
Beſinnt Euch! Zeigt, daß Thr hochh'rzig und menſchlich auch

in dieſer Zeit zu handeln verſteht. Laſſet unſere Kriegsges
fangenen nach Hauſe lommen!“

Geſcheiterter Generalſtrefk,

In Berlin wollten die Radikalen einen 24ſtündigen
Generalſtreik gegen den Belagerungszuſtand in Szene
ſetzen. Fieberhaſt wurde dafür gearbeitet, mit Terror
und Unterſchriftsfälſchungen vorgegangen und trotzdem
nidts erreickt. Der Groſtteil der Berliner Arbeiter
war nicht eus den Vetrieben zu bringen. Cin bemerkens-
wertes Zeichen nach dem Zwiſchenfall vor dem Reichs
tag, für deſſen Ausgang die Radikalinskis die alleinige
Schuld tragen.

Eſſen (NRuhr), 15. Janncr. WTB. Der Verſuch
der Kommuniſten, zur r ihrer politiſchen
Fordernngen und der Einführung der Secksſtunden-
ſchicht einen allgemeinen Bergarbeiterausſtand hervor-
zurufen, iſt rorſänfig als vollkommen geſcheitert zu
betrachten. Im Hambkorner Wetterwinkel geht die Zahl
der Streikenden immer weiter zurück.

n a hgegenüber. Auf dem beſchrittenen Wege der Jndu-
ſtraliſierung von Ländern, die früher anzweiter, dritter oder gar letzter Stelle der Weltmarkt-
faktoren ſtanden, gibt es kein Zurück mehr. So voll
zieht ſich eine ökonomiſche Weltrevolutionden der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft innewohnen-
en Ausweitungstendenzen. Jhre Wirkungen werden

wahrſcheinlich viel eher ſichtbar werden, als die anf
chiliaſtiſchen Jdeen beruhenden Verbeißungen der Welt-
revolutfion non unten. Denn durch das Verſchwinden
der Reſerveländer für den Warenabſatz hat ſich der Kreis
der Konkurrenten im Kampfe um den Weltmarkt in
bedentendem Maße erweitert. Der Ervanſionsdrang
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft findet nun ſeine Grenzen.
Jm Innern aber offenbaren ſich die veränderten Ver-
hältniſſe in Kriſen, Abwehrmaßregeln durch Schutz
zölle und in Verſuchen,

den Lohn der Arbeiter zu drücken
alles Dinge, die den Klaſſenkampf und das ſoziagli-

ſtiſche Bewußtſein der Arbeiter fördern und ſtärken.
Die Einkreifung Deutſchlands, dieſe Lieblingsidee des
weſtlichen Kapitalismus, unterhöhlt ſeine Grundlagen
nnd zertrümmert die politiſche Freundſchaft wie die
Phaniaſien eines Völkerbundes. Dagegen aber werden
ihr Shalismas immer neue Kämpferſcharen zuge-

r

Der Wiedergufban Frankteichg. Laut Berl Tagebl wird
der M'niſter für Wiedergufhan Bekler in den nächſten Tagen
ſich auf Einladung Loucheurs nach Varis begeben. um eine
grund ſönliche Verſtändigung in einer Reihe von Vorfragen für
den Wichderauſbau Frankzichs berbeizufübren.

Aus Erwuſfen.
So gewiß es iſt, daß am letzten Dienstag ein ver-

brecheriſcher Anſchlag gegen diè Nationalverſammlung
unternommen worden iſt, der gerade noch im allerletzten
Augenblick unter unvermeidlichen Opfern vereitelt
wurde, ſo darf man doch auch als ſeſtſtehend betrachten,
daß dieſes Verbrechen nicht von der ganzen unabhän-
gigen und der ganzen kommuniſtiſchen Partei gewollt
würde. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die tragiſchen
Ereigniſſe des 13. Jannar einen breiten Keil
in dieſe Parteien hineingetrieben ha-ben, und zwar nicht nur zwiſchen die Führer, ſondern
auch in die Anhängerſchaft ſelbſt. Diejenigen
Führer, die noch ein gewiſſes Verantwor-
kungsgefühl bewahrt haben, verdammenund verfluchen das Vorgehen der putſchi-
ſtiſchen Treiber nicht weniger, als nurirgend ein Mehrheitsſozialiſt. In den Ber-
liner Betrieben herrſcht aber wiedrum die ſtärkſte Er-
bitterung gegen eine Führerſchaft, die ihre Anhänger
unter falſchen Vorſpiegelungen in ein blutiges Aben-
teuer hineingehetzt hatte, das, wie immer es kam, nicht
anders als unheilvoll enden konnte.

Das Schickſal der ungabhängigen Führer, die in
nerlich der alten ſozialiſtiſchen Trad'tion treu geblieben
ſind, iſt tragiſch. Was von ihnen altes Anſehen in der
Arbeiterparteibewegung genießt, hat ſich längſt von der

l irre geführten Partei abgewendet. Dem
Beiſpiel Bernſteins und Kautskys ſind ſchon viele ge



ergh die im engerem Kreis verdientes Vertrauen der
Arbeiterſchaft genoſſen. Andere glauben bleiben zu
nüſſen und ſchweigen zu müſſen, weil ſie immer noch
hoffen, gegen das beſinnungsloſe Treiben
der Nenankömmlinge und Wildlinge ein ge-
wiſſes Gegengewicht bilden zu können. Die Lage dieſerMänner iſt deine geradezu verzweifelt. Sie werden
vom trüben Strom fortgeriſſen und haben nicht die
Kraft, ein feſtes Ufer zu erreichen.Aehnlich geht es aber auch jenem Teil der unab-
hängigen und kommuniſtiſchen Arbeiter, die ſich ausder Sozialdemokratie in dieſe neuen Gruppierungen
hincinverirrt haben. Sie haben am Dienstag in Berlin
erlebt, wie ſchmählich fie von ihrer neuen
Führerſchaft in Stich gelaſſen wurden. Wenn
es in alten Zeiten Demonſtrationen gab, für das gleiche
Wahlrecht, gegen das heute von Ünabhängigen nnd
kommuniſtiſchen Narren gewühlt wird dann galt es
als eine ſelvſtverſtändliche Ehrenpflicht
der Abgeordneten und der Parteifunk-tionäre, ſich daran zu beteiligen. Es wurdeein genauer Plan aufgeſtellt, es wurden Ordner be-
ſtimmt, die allen Ausſchreitungen entgegen zu tretenhatten es wurde eine Stunde Kſtgeſept n der der
Abmarſch der Maſſen planmäßig zu vollziehen hatte.
So gelangen jene prachtvolle Kundgebungen, deren Diſzi-
plin von aller Welt bewundert wurde und die kein
Verbrechen befleckte.

Am Dienstag ſaßen die Abgeordneten ader unter dem Schutz der Maſchinengewehre im
Hauſe und äberließen die demonſtrieren
den Maſſen ſich ſelbſt. Es waren keine Ordner
geſtellt, es war keine Stunde für den Abmarſch be
ſtimmt, kurz es war alles ſo eingerichtet, als ob man
einen blutigen Zu ſammenſtoß geradezu
herbeiführen wollte. Hätte die Verteidigungdes Reichstags nur wenige Minuten ſpäter eingeſetzt,
ſo wäre am Dienstag im Sitzungsſaal der National-
verſammlung eine Diktatur etabliert worden, aber keine
Diktatur des Proletariat oder der Räte, ſondern
eine Diktatur der Zuhälter von Berlin,
die ſich der führerloſen Bewegung be
mächtigt hatten. Wenn von unabhängiger Seite
behauptet wird. die Maſſen hätten ſich tadellos verhal
ten, ſo liegt darin ein gutes Stück Wahrheit. Die Ar
beiter, die ſich von den Drahtziehern zum Reichstag hat-

ten laſſen, wollten in ihrer überwältigendenMehrheit zweifellos gar nichts anderes als eine fried
liche Demonſtration. Aber da fehlte ihnen der orga-
niſierte Wille, der das Treiben des ſich zeitgemäß „re
volntionär“ gebärdeten Großſtadtmaſſe im Keime hätte
erſticken können. So kam alles, wie es kommen mußte.
Die Erbitterung der ſchlecht geführtenAnhängerſchaft gegen ihre gevwiſſen-
loſen Führeriſt nur zu berechtigt, und der
Wuncſch, ſie gegen die Regierung abzulenken, wird
ohnmächtig bleiben.

Die Unabhängigen ſind durch den Wahnſinnsſtreich
vom 13. Januar ſo weit auf der ſchiefen Ebene hinunter
gerutſcht, daß es kein Halten mehr gibt. Jn

r von Berliner Arbeiterköpfen, die bis-
er von wüſtem Preſſenrauſch benebelt waren. beginnt

wieder die vraktiſche Einſicht zu dämmern, daß die Zu
kunft der Arbeiterbewegung und des Sozialismus al-
lein in die Hände der alten ſoziagal demo-
kratiſchen Partei gelegt iſt, and daß dieandern nichts tun können als verberben.

Verdienter Lohn.
Der „Vorwärts“ ſchreibt: Auf dem Wege zur Na

ctonalverſammlung iſt ein „Arbeiterverräter“ von ſehr
würdigen Vertretern der „Arbeiterſchaft“ angehalten
und von oben bis unten beſpien worden. Dieſer ſo
gerecht abgeſtrafte Mann heißt Hugo Heimann.
Jn jüngeren Jahren war er aus Jdealismus in die
Arbeiterbewegung eingetreten, hatte alles, ſeine Ar
beitskraft und ſein Geld, dem Kampf für den Sozialis-
mus geopfert, er wurde der nächſte Vertrauensmann
von Bebel und Singer und kämpfte nach dem Tode
der Freunde in ihrem Geiſt für ihre Ziele fort. So
wurde er ein Mann mit weißen Haaren, hochangeſehen
bei Freund und Feind. Aber was hilft ihm das alles,
er iſt den alten Parteiideglen treu geblieben, er glaubt
nicht dan das Heil der Rätediktatur, er iſt mit einem
Wort ein verruchter Sozialdemokrat und Arbeiterver-
räter. So können ihn all ſeine Verdienſte um die
e re und auch ſein weißes Haar vorſchmutzigen Miß handlungen nicht ſchützen. Wahrlich,
wäre am blutigen Dienstag nicht mehr poſſiert, die
Arrangeure einer Demonſtration, bei der ein ſolcher
Zwiſchenfall möglich war, hätten allein ſchon um deſſent-
willen alle Urſache. ſtolz zu ſein. Die Berliner
Arbeiterbewegung ſpeit ſich in ihrem
hervorragendſten, verdienteſten Vertre-
ter ſelber an. Es iſt geradezu ein Symbol!

Unberechtigte 6chadenfreude.

Unſere Nationaliſten triumphieren. Jedes Mittel,
und ſei es auch noch ſo verwerflich, iſt ihnen recht, wenn
es nur dazu dient, das hentige verhaßte Syſtem zu er
ſchüttern und die demokratiſche Regierung in Mißkredit
zu bringen. So werden die blutigen Vorgänge, die ſich
am Dienstag vor dem Reichstag in Berlin abſpielten,
von der rechtsſtehenden Preſſe mit unverhohlener Scha
denfreude begrüßt. Daß durch die Ereigniſſe unſer
gerade jetzt durch Kohlenmangel, Eiſenbahnarbeiter-
ſtreikt, Bergarbeiterunruhen uſw. ſchwer erſchüttertes
Wirtſchaftsleben noch weiter bedroht und in die Gefahr
välliger Auflöſung gebracht wird, ficht jene Patrioten
nicht an. Jhnen genügt es, wenn nur möglichſt vielen
Volksgenoſſen die augenblickliche Lage unerträglich er
ſcheint, hoffen ſie dann doch, durch eine geſchickte Wahl
agitation dieſe Unzuſriedenen in ihr eigenes Lager hin
ſi e. en zu können. Daß ihnen dies bei einzelnen
Wählern gelingen wird, dürfte unzweifelhaft ſein. Es
ſind dies diejenigen, bei denen ſich unſere
auf ihr ſchlechtes Gedächtnis als beſten Bundesgenoſſen
berufen können. Denn nur dieſes ſchlechte Gedächtnis
macht es möglich, die heutigen Vorgänge auf das Schuld
konto unſerer ſetzigen Regierung zu ſetzen. Auch wir
bekämpfen die Auswüchſe eines übertriebenen Radika-
lismus, der nach unklaren ruſſiſchen Muſtern arbeitet,
anf das ſchärfſte; aber wir vergeſſen darüber keinen
Augenhlick, daß dieſe Stimmungen und Leidenſchaften

der Kanzler her den Friedenzvertrug.
WTB. Zürich, 14. Jan. Der Reichskanzler gewährte

dem Berliner Vertret r der „Reuen Zürcher Jeitung“ eine
Unterredung. Jm Verlaufe dieſ. s Geſprächs ärert er ſich
in Anſchluß an die Ratiſilchhon des Friedens wie folgt:

„Sie wiſſen“, erklärte er dem Vertreter des Schweizer
Blottes, „welche Schwierigk iten es gekoſtet hat, dieſen

rieden unter Dach und de zu bringen Nun iſt der
Friede da, damit iſt formell eine wichtige Etappe zurückgelegt.
Welche Stellung wir als Volk und als Rerierung cinnehmen
wollen, wird Ihnen bekannt ſein. Wir ſind entfchloſſen, den
Verſailler Vertrag zu halten, ſo ſchwer er iſt; wir wollen
keine Revanchepolitit tr iben, fondern wir wollen arbeiten;
wir wollen uns alſo bemühen, Paragraph für Paragraph
des Verſcoiller Fredens innezuhalten, und das mit voller,
bewußter Loyalität. Wir erwarten aber auch, daß die
Entente loyal ſ in und zu einer

Milderung des Verſailler Friedens
bereit ſein wird, ſobald b daß er in dieſer
grn nicht durchführbar iſt. nun darüber wollen wir uns
lar ſein, wenn der Verſailler Vertrag Buchſtabe vor Buch

ſtabe in dem Geiſte ausgeführt wird, in dem der Waffen
ſtillſtand gehandhabt worden iſt, ſo bedeutet er nicht den
Beginn eines Friedenszuſtandes, ſondern die Fortſetzung des
Krieges mit politiſchen Mitt ln die Fortſetzung des
grauſamen Krieges, den die lt bisher geſehen
hat. Jch vertraue, daß die Entente nach und nach einſehen
und zugeben wird, daß es in ihrem eigenen Jntereſſe liegt,
die Friedensb dingungen zunächſt in der Preoxis und dann
auch in der Form zu mildern.

Allerdings ſind die Verordnungen, die gerade jetzt von
der Sept nterelliierten Rheinlandskommiſſion erlaſſen
werden ſollen, um ihr Befugniſſe und ihr Verhält-
nis zu den deutſ. Behörden feſtzulegen, nicht gerade dazu
cngetan, diefe Auffaſſung zu unterſtützen. Tatſächlich be
denten dieſe Verordnungen einen entſchiedenen Rümchritt
und nicht einen Fortſchritt; ſie laſſen ſich mit dem Friedens
vertrag nicht vereinbaren und ſfaffen einen Zuſtand, der
ſchlimmer iſt als der bisherige, überliefern ſie doch das ge
ſamte öff ntliche und privete Leben der Rheirlande dem
willkürlichen Ermeſſen der Kommiſſicn, die überall be-
immen und eingreifen kann, ſobeld die Sichtrheit der Ve
atzunestruppen oder die Aufrechterheltung der Ordnung

975 Meinung nach gefährd t iſt. Jch möcht hier nur einige
unkte herausgreifen, die Jhnen die Art, den Geiſt tiefer

Verordnungen beſonders treffend illuſtriert. Da ſind zu
nächſt Beſtimmungen über das Verhältnis der interalli-
ierten Militärbehörden zu allen deulſchen Saetten und
allen Perſonen im keſetzten Gekict: Jhren Befehlen muß
überall gehorcht werden. und wenn das nicht geſſſieht, ſo

eine Folge der jahrzehntelangen Mißwirtſchaft und
Unterdrückung der breiten Volksmaſſen durch unſere
Alldentſchen iſt. Es wäre deshalb für unſere Alldeut-
ſchen weitaus geratener, wenn ſie ſich jetzt mit derſelben
Beſcheidenheit in einen entlegenen Winkel zurückziehen
möchten wie in den Novembertagen 1918, in denen ſie
ſolonge verborgen blieben, bis ſie merkten. daß es ihnen
nicht an den Kragen gehe. Im übrigen ſollten insbe-
ſondere die agrariſchen Blätter, anſtatt ihre Schaden-
frende über die heutigen Zuſtände in hämiſcher Weiſe zu
änßern, lieber dafür ſorgen, daß die Großagrarier das
Volk mit genügend Lebensmittel verſehen, damit dieſes
nicht erſt. durch Hunger getrieben, radikalen Agitatoren
in die Hände fällt.

Parteiſanatimus.

Die bürgerliche Frankfurter Zeitung“ſchreibt: eiten die San der Rechten lieſt, der
könnte wirklich an der Zukunft un eres Volkes ver-
zweifeln. Oppoſition iſt das ſelbſtverſtändliche Recht der
Minderheitsparteien, und niemand wird es den Deutſch-
nationalen und der Deutſchen Volkspartei verwehren
wollen, daß ſie von dieſem Rechte ansgiebig Gebrauch
machen. Aber zwei Grenzen dürfte auch eine ihrer
Verontwortung bewußte Ovyvyſition nicht überſchreiten:
die Wahrheit und das Gefühl für die Gemeinſam-
keit, die Verbundenheit des Volksganzen. Niemals
brauchte unſer armes Volk dieſes innere Bewußtſein
der Zuſammengehörigkeit mehr als heute wo es hinter
ſich die Kataſtrophe des Krieges und vor ſich die fürchter-
liche Laſt des Friedensvertrages, die Not des Wieder-
aufboaues nach gänzlichem Zuſammenbruche ſieht. Aber
die Preſſe der Rechten kennt nur wütende Ver
hetzung. Soll das ſchon Vorbereitung anf den in
dieſem Jahre bevorſtehenden Wahlkampf ſein, der
nach dem Grafen Weſtarp „entſcheidender iſt, als je ein
Wahlkampf geweſen iſt. ſeit es ſolche in deutſchen Lan-
den gibt“? Der Ton iſt viel eher ſo. als oh es Vor-
bereifkung auf den Bürgerkrieg ſein ſollte.

Zwei Beiſpiele. Die „Kölniſche Zeitung“ veröffent
licht einen Artikel „Wiriſchaftszerrüttung“, der unge-
fähr alle Schuld an unſerem Jammer der Revolution
und dem nennen Regime zuſchieben möchte. Charakte-
riſtiſch iſt folgender Satz

Man brauchte Geld. alſo mußte man es ſchaffen. Ro
tenprteſſe und Reichebank boten die Moalichkeit hierzu.
nd ein Pavierſtrom ohne Ende ergoß ſich über Volk und
Reich Damit geriet auch unſere Finanzwirtſchaft in völlige
Zerrüt'nna. Die hatte gllerdings neben den inneren noch
weit ſchwerere. andere Sorgen Ungeßeure Verdpfläch(
tungen hatte uns der Friedensvertrag aufgeladen.
Jhnen wußte entſprechen werden. vnd ſo ſetzte man die
Steuerage ſetzgebung in Bew-aung.

Darf ein Blatt wie die „Köln. Ztg.“ aus Partei-
Fanatismus derart die Dinge auf den Kopf ſtellen
Daß die Notenpreſſe zum größeren Teile übrigens
für Ansgaben, die ſich noch aus der Abwicklung des
Krieges ergaben im letzten Jahre in ſolchem Umfangein Miſpru genommen werden mußte, iſt eine Folge
der Steuerfurcht des alten Regimes, das während
des Krieges nicht die notwendigen neuen Stenuerquellen
erſchloſſen hatte; daß das neue Regime dieſes Verſäum-
nis jetzt endlich nachzu holen bemüht iſt, muß ihm als
Verdienſt angerechnet werden; dieſe
Steuergele
innerer Geldbedürfniſſe, eben Befeſtigung des end

pflichtungen aus dem Friedensvertrage, die ja erſt be
vorſtehen, das durfte ſchließlich auch bei einem Oppoſi ſicht genommen ſein.

bung nahezu r eckung

O

.infen Papierſtromes, beſtimml iſt, nicht er die Ver

können z. B. Beamte durch Entſcheidung der Hohen Kom,
miſſion z itweilig ader dauernd ihr s Amtes enthoben
werden. Unſere Reichsgeſetze ſind der Hohen Kommiſſion
vorzulegen und können von ihr ſofort oder auch ſpäter außer
Kraſt geſetzt werden. Die Beſatzungstruppen der Entente
unterliegen einſchli ßlich allen von dieſen Truppen ange-
ſtellten oder in ihren Dienſten ſtehenden Perſonen aus-
ſchließlich den Militärgeſetzen oder Gerichtsbarkeiten der
Truppen. Das iſt ein Freibrief für die rheiniſchen Hoch
verräter, di dadurch rückwirkend geſchützt werden, daß gegen
Einwohner der beſetzten Gebicte ohne Ermäcktigung der

hen Kommiſſion wegen politiſcher Betäligung aus der
cit des Waſfenſtillſtar des k ine gerichtliche Verfolgung ein-

geleitet oder fortgeſetzt und keine Strafbeſtimmung enge-
wendet werden darf. Andererſeits ſoll die Hohe Kommiſſion
beſugt ſein, ungeachtet gegenteiliger Beſtimmungen deutſcher
Geſ e bei der Unterſuchung irgendwelcher Angelegenheiten
ſich alle behördlichen und ſonſtigen Urkunden, deren Vor-
legung für den Gang der Unterſuchung für notwendig ev
achtet wird. ausliefern zu laſſen. Das

Briefgeheimnis wird ſo gut wie aufgehoben.
da ſich die Hohe Kommiſſion das Recht beilegt. ſich Briefe un
Poſtſendungen icder Art ausfändigen zu laſſen. ſobald ſie do
aus irgend welchen Gründen für nötig hält. Zeilu gen. Bücher,
Dryckſachen. No'en Bilder nd Filme können nach ihrem t
meſſen verboten oder beſchlagrahmt werden. Das Verſammlung
recht wird aleichfalls gänzlich von der Hohen Kommiſſion ge
hängig gemacht. da dies ſelbſt unpolitiſche Verſammlungen von
ihrer Genchmigrna abßängie macht Auf dieſe Weiſe wird daz
Rheinland den gerz obiektiven Verwaltungsmaßnahmen der
Hohen Kommiſſiet. unterſteſlt. ohne daß ihm ein Ayvellation
möglichkeit dewährt würde Das er'rnert an die Zuſtände. Rie
im zariſtiſchen Rußland dherrſchten Und dieſer Zuſtand el
15 Jahre dauern Die Entente wird ſelber einſehen daß e
Mild errungen eintreten laſſen muß: nich nur aus allgemeinen
rechtlichen Sründen. ſondern aus dex ganz realpolitiſchen Er
kenninis 9eraus. daß wan auf dieſe Weiſe nicht dauernde Ver
hältniſſe ſchafft“.

Zum Schluß der Unterredung fand der Reichskanzler
freundliche Worte für die Gefangenenfürſorse,

die während des Krieges durch die Schweiz entfaltet worden ſt
Er ſprach davon. wie dankbar das deutſche Volk und die deu che
Regierung für dem Lichtblick ſei. den die warme Menſchlichkcit
des Schweizer Volles in den ſchweren Tagen des Kampfes und
des Waffenſtillſtandes für Deu ſchland bedeutet hat. Sagen Sie
Jhren Landsleuten. ſchloß er. daß wir nie vergeſſen werden wa
e für uns getan baben. In der Sorge um die Kriegsgefangenen
haben wir uns ron Menſch zu Menſch kennen gelernt und das
wird auch dazu beitragen. die wirtſchaftlichen Fragen. die
zwiſchen uns ſchweben. einer freundlichen und für beide Teile
erfreulichen Löſung enta genzuführen.“

tionsblatt als bekannt vorausgeſetzt werden. Was
aber bezweckt dieſe Verdrehung? Ver-hetzung!

Zum zweiten die „Tägl. Rundſchau“. Der amerika
niſche Finanzmann Vanderlip, der, wie bekannt, als
einer der erſten aus ſeinem Lande die. geſamteuroväiſche
Kataſtrophe als ſolche voll erkannt hatte und dafür in
ſeiner Heimat ſchwere Anfeindungen auf ſich nehmen
muß'e, hat einen Plan zur Hilfe durch eine intereurs
päiſche Anleihe entworfen. Alſo etwas ähnliches wie
die von uns mehrfach erörterte Völkerbundsanleihe.
Was ſagt dazu das alldentſche Blatt? Es veröffentlicht
cinen Artikel eines Herrn Rechberg, daß Europa, wie
es. aus dem Friedensvertrag von Verſailles hervorge-
gangen iſt, überhaupt nicht kreditſähig ſei, daß alſo den
amerikaniſchen Geſchäftslenten die Grundlage für ernſt
hafte, langfriſtige Geſchäfte in und mit Enurora zerſtört
ſei. Würden die Amerikaner dies dem alldeutſchen
Herrn ohne weiteres glaußen, ſo müßte nun Deutſch
land in dieſem Fahre hoffninaslos dem Untergange
entgegengehen. Aber Herr Rechberg hat einen Troſt:
auf die Dauer würde das dann auch auf England
wirken, auch England würde dann ſchließlich kreditun-
würdig werden!

Das ſind, aus den Zeitungen eines Tages, zwei
Veiſpiele ſachlicher Verantrortungsloſigkeit: welche
politiſche Verhetzung ſich täglich aus der regktionären

reſſe ergießt, mag man aus dieſer Mißhand-
ung von Fachfragen entnehmen. Wo aber

bleibt bei allem Deutſchland? Die Kreiſe, die ſich
mit Vorliebe ſelbſt als national bezeichnen, zitieren
gern den engliſchen Satz: „right or wrong, my conntry.“
Aber in der Praxis ſcheinen ſie für unſer armes Land
in ihrem Partei- Fanatismus nur die eine Löſung zu
ken n; „Recht oder Unrecht, Deutſchland ſoll zugrunde
geh n.

Die Zeufrungszulagen der Beamten.
WTVB. Berlin, 15. Jan. Der Haushaltsausſchuß der

Nationalverſammlung beſchloß bei der heutigen Be-
ratung der Erhöhung der Teuerungszulagen der Be
amten um 150 Prozent dieſe Angelegenheit vor das
Plenum zu bringen. Dieſem wird daher ein beſonderer
Geſetzentwurf zugehen, der bereits morgen verabſchiede
werden ſoll.

Eisners Mörder vor Gericht.
Vor dem Münchener Volksgericht begann am

Donnerstag die Verhandlung gegen den Studenten und
Leutnant Grafen Anton Arcv-Valley, der beſchuldigt
wird, am 21. Februar v. J. das Revolverattentat auf den
damaligen bayeriſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner
verübt zu haben. Wir werden über die Verhandiungen berichten.

Kurze Rotizen.
Heimkehrer. Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivil

gefangene eilt mit: Der Dampfer Main“. mit dem alle in
Vorderindien und in Portugieſiſch- Indien befindlichen Krieg
und Zivileefangenen abbefördert worden ſind. trifft am 24. Jan.
in Rotterdam ein

Einreif-erlaubnis nach dem b. ſetzten Gebiete. Die Eint.i
in die beſetzt n Reichsnebieie iſt nunmehr freigegeben
r müſſen nur im Veſitze eines gewöhnlichen deutlche

Reiiepaſſes ſein 8Der dentiche Geſchäftsträger in Paris. Zum Geſchäftsträae:
für Paris ſoll der visherige Reichsſchazminiſter Mayer in Aus



Mftrukkun der Unobhänggen gegen das Velriedzräegeſeßh.

Den geſtrigen ſtürmiſchen Verhandſungen über die Zu
ſammenſtöße vor dem Reichstagsgebäude folgte heute ein
Tag ruhiger ſalicher Verotuno, in der nur hin und wieder
die beklogenswerten Vorgänge nachkleygen. Der Tag war
aber gek nnzeichnet durch eine planwäßige Obſtruktion der
Anckhä gigen gegen des Betriebsrätegeſetz. Dieſes Auf-
treten iſt um ſo ungerechter als die Anabhängigen im Aus-
ſchuß die Mehrheitsfozigliſten gerade in entſcheidenden

ragen im Stich celaſſen kaben und dedurch eine w ſentliche
Verſchlechterung des Geſetzes auf dem Wege des Kompro-
miſſes erzwongen. Der Abkgeordnete Kornen (U. Saz.) v er
ſuchte die Haltung ſeiner Fraktion damit zu recht'ſertiren,
deß die Mohrheitsſozialiſten von vornher in ein Kompro-
miß erſtrebt hätten, doß den Anabbäneigen unſemypathiſch
geweſen wäre. Abgeordyeter VenderMacd burg (Soz.) wies
dieſe Verdächtigung durch Koenen ols unhalkbar zurick, aller
dings hätten ſi die M hrfeitsſozialiſten noch Virſaoen der
Unabhängigen zur Beſchreitung des Komrromikweges ge-
J zwungen geſehen. um wenigſtens die Erruncenſchaſten der
R vointion für die Arbefterſchaft einigermaßen zu Fſbern.
Das Geſetz ſri ja immerhin trotz ſcin r Mängel ein Boden,
auf dem weitererarbeitet werden fönnte. Aber gerode um
ſachliche Arbeit iſt es den Ungkhöncigen nicht zu tun. Der
Aboeordnete Koenen verſtien ſich ſogar zu der hörhſt erſtaun
lichen Bemerkung, di Arbeiterſchaft könne nur auf dem
geſtern beſchriktenen Wege. olſo doch wohl durch blutige
Kämpfe. zu ihrem Rechte gelangen. Das Heus quittierte
dieſen Ausfall mit allſeitiger ſcharfer Misbilliodung. Jm
Auftrage ſein r Part ifreunde mußte dann Koenen auß noch
einen Vorſtoß gegen die Mehrheitsſozi liſten unternehinen
guf Grund der Totſache. daß des Ecſetz Anterſciede zwiſchen
Arbeiter- und Anygeſtelltenräten wacht. Genoſſe Giebel
führte ihn gründlich ab mit dem Hinweis, daß g rade auch
an dieſer Verſchleſterung des Geſetzes die Haurtſchuſd die
Unglhöngigen treffe. denn in der Kommiſſion haben ſie für
gemeinſame Ausſchüſſo nicht einen Kinrer gerſbrt. Thr
ſetſges Vorgehen im Plenum ſei alſo ein durchechtiges Aoi-
tationsmonövrer. Eonz chieſebhen davon. daß tros der avch
den Mehrfeftsſozie liſten njeht zuorenden Formnliernung des
Grſeß er die Nrßeiters und Anpeoſftoeltenrste doch en Weg en
gemeinſame Arbeit finden fönnten. Jm übrigen brachte
der Tag reichlich Fäufire und übereus breit angelegte un
ahhän-ioe und zuwwjſen och deutſchknatierneſe Reden. Die
Opnvoſſ tion der äußerſten Lin“en und der ön erſten Rechten.
die ſo oft cemeinſam Schulter an Schultir kämpft. rei“t ſich
auch bei dieſem Geſetze für die Arbeiter wieder die Bruder-
hand.

0

Sſtzungsbericht.

WTVB. Berlin. 16. Jan. 137. Sitzung. 10 Uhr vor-
mittags. Die zweite Beratung des Betriebsrätegeſetzes
wird fortgeſetzt.

81, der die Errichtung von Betriebsräten für ſolche
Betriebe, die in der Regel mindeſtens 20 Axbeiter be
ſchäſtigen, vorſieht, wird angenommen. nach Ablehnung
eines Antrages Heinze (D. Vyt.), der die Ueberweiſung
ber ganzen Vorlage an den künftigen Reichswirtſchafts-
rat fordert.

Nach t 2 iſt in Betrieben, die in der Regel 20, aber
mindeſtens 5 wahlberechtigte Arbeiter beſchäfkigen, von
denen mindeſtens 3 wählbar ſind, ein Betriebs-
obmann zu wäßhlen.

Abgelehnt wird u. a. ein Antrag der Deutſch
nationalen auf Einfügung eines beſonderen Para-
graphen, der für die Wahl des Obwanns wenigſtens
in Betrieben des Handwerks und des Zeitungsgewerbes
die Zahl der erforderlichen Arbeitnehmer von fünf auf
zehn heraufſetzen will. Die Ahlehnung dieſes An-
trages erfolgt in namentlicher Abſtimmung mit
27 gegen 66 Stimmen.
In a wird für Land und Forſtwirtſchaft die Wahl

eines Betriebsobmannes von dem Vorhandenſein von
windeſtens zehn ſtändigen Arbeitern abhängig gemacht.
ſei Ablehnung von Abänderungsanträgen der
deutſchnationalen und der nnabhängigen Sozialiſten
wird 84 angenommen. Ebenſo 85, der die Ein-
uchtung von Arbeitnehmervertretinngen der See und
Zinnenſchiffahrt einem beſonderen Geſetz vorbehält.
Nach S6 ſind neben den Betriebsräften. in denen Ar
beiter und Angeſte“e ſitzen. noch Arhbeiter- und Ange-
ſtelltenräte einzurichten zur Wahrnechmung der beſon-
deren Antereſſen der Arbeiter und Angeſtellten.
Abg. Koenen U. S.): Wir beantragen die
Streichung des ominöſen Paragravhen. Er unter-
gräbt in vegktion rer Weiſe die Einheitlichkeit der Auf-
gabe der Betriebsräte.

Reichsarbeitsminiſter Scklicke: Der Regiernngsen-
wurf ſtehſt die Betriebsräte in den Vordergrund. Die
Vewäingelnng des Vorredners trifft alſo nicht zu.

Der Antrag der unabhängigen Sozialiſten wird
abgelehnt.

Gegen 2 Uhr tritt eine Mittagsvanſfe ein.
Um 4 Uhr wird die Verhandlung for' geſetzt.
Zu S8 begntragt die Deutſche Volkspartei

folgenden Zuſatz:
„Tarifverträge. die den Betriebsräten mehr Rechte

einräunmen oels dieſes Geſetz. bedürfen der Zuſtimmung
der zuſtändigen Arbeitsgeweinſchaft.“

Abg. Henke (U. S.): Bei dem Charakter der Arbeits-
gewein ſchaften mſiſſen wir den Anicag der Deutſchen

olksvartei ablehnen.“ Die Betriebsräte haben noch
ganz beſondere Anfnaben. die weit über die der Gewerf-
ſchaften hinonsgehen. Die Gewerkſchaften dürfen nicht
über den Betriebsräten ſtehen.

Nach Ablehnung des Antrages der Deutſchen
Volksvartei wird 88 unverändert angenommen.

Ein zu dieſem Parcgrarhen von den Unaſpängiden
giſtelller Antrag auf Schaffung von Soldaten-
räten wird abgelebnt.
nie Paragraph 9 wird in der Aueſchußfaſſung angenom-

n.

Nach Parcararh 10 ſind Arbeitnehmer im Sinn dieſes
Ceſetes Arbeiter und Anree“te mit Ausnghme der
Familien angehörigen des Arbeitg bers. Die Uncbhängien
woſlen auch die Hausgewer betreibenden cls
Arbeitn hmer im Sinn des Geſeter betrachtet wiſſen.

Poragraph 10 wird unter All' nung der Anträde der
Unabhängige im weſentlichen unverändert in der Faſſung
z Aus Wuſſes angenommen. Ebenſo die Paragraphen
11 und 13

Nach Paragrarh 13 kann durch Verordnung der Reichs
regierung für die öffentlichen Behörden und die Betriebe des

Reiches, ſowie für die öffentlich rechtlichen Körperſchaften,
die der Reichsauſſicht unterſteben. beſtimmt werd n. daß ge-
wiſſe Gruppen von Beamten als Arbeiter und Angeſtellte im
Sinne dieſes Geſetz s en beot'ochten ſind.

Ein Antrag der Unabß-neaigen will dieſe Beſtimmung
ſür aſſe Veawten okligetorſſch machen.

Der Antrag der Uncb*änrigen, ſowie Anträge der
deutſ on Volkspartei werden abgelehnt.

Ein Antrag der Deutſchnotionc len. euch die Beamten-
enwärter in dieſen Paragraphen einzubezichen, wird ange
nommen, und damit Paragrerh 13.

Paragroph 14 bl. ißt unverändert.
Paragraph 15 umſcßt die Zuſamwenſebung des Be-

triebsrates und die Vemeſſung der zaklenwöſjoen Stärke
der Betriobsräte nach der Stärke der Belerſchoft.

Nach kurzer Regründung der Anträee des Aboeordneten
Winnefeld D. V.) und Schiele (D. N.) wird Para-
graph 15 unter Ablehnung der Antröge o noe nommen.

Eingefüot wird euf Antrag der Mehbrkeitsſezigliſten die
Beſtimmung. daß beim Anwachſen der Belegſchoſt die ent-
ſprechende Zahl von Ergänznnasmitgliedern binautritt.

Di- Paragraphen !6 und 17 werden nach kurzer Aus-
ſprache unnerändert in der Aueſchufoeſſung angenommen.

Nach Porgoraph 18 worden die Mitgli der des Betriebs-
rats euf die Daucr von einem Johr gewählt

Die Rechtsparteien wollen die Wahldauer
zwei Jahre feſſſetzen.

Die Unobhängigen v rlangen, daß die Abberufung von
Gewählten, die das Vertrauen der Mitarbriter verloren
haben. jederzeit durch cinfache Mehrheit der Betriebever-
ſammlung erzwuneen werden kann.

Die Abänderungsanttäg werden abgelehnt und
Pararrarh 18 in der Au-ſchuſtfaſſung angenommen.

Nach Paragraph 20 ſind wahlberechtigt alle min-
deſtens 18 Jabre alen wännlicken und wei“ lichen Arbeit-
neßmer. die Fch im Beſitz der bürgerlichen Ehrenr Fte be
finden. Mählbar ſind die mindeſtens A Jahre
alten Reichsancgehörigen. die wahlb recktigt ſind. min-
deſtens ſechs Monate dem Vetriebe. ſowie
mindeſtens drei Jahre dem Gewerbezweige, in dem ſie tätig

auf

Arbeitsz“it ſtatt.

ſind. angekören
Abg Kunert (U. P.) b ründet einen Antrag der das

Ma“lalte auf 16 Jahre berabſetzt und das Erforder-
nis des Beſtes der kürgerlichen Ehrenrechte Freichen wi'

Aba. Schiele (D. N. befürwortet einen Antrag. das
Waklolter auf 20 Jahre heraufzuſetzen, und bean-
tract hierſiber namentlich Abſtimmung.

Der Antrag der UnohFängigen wird o baelehnt. Die
Abſtimmung über den Antrag der Deutſchnationalen wird
für worcen enseſetzt.

Noch den S8 20 und 31 ſind die Sibungen der Betrjebs-
räte nicht öffentlich und finden möglichſt außerſelb der

Auf Antreg von einem Drittel der Be
triebsrotsmitalitder ift ein Prauftracſer der im Betriebsrat

vertretenen wirtſchafllich n Arbeitnehmerrereinfeungen zu
den Sißzun en mit berotender Stimme hinzuzuriehen.

Aba. Oberfkhren (Deutſchn. Der Votriebsrat ſollte
aufgebaut werden auf der Grundlage ſelbſändioer Jnter-
eſfenrertretung von Angeſtellten und Arkeitern. viekt durch
Nivelſierung, ſondern durch Differenzierung ſind Fortſchritte
zu erielen.

Eine Reihe weiterr Poregraphen bis cuf S 37 werden
im wen lichen noch den Veſchl“ſen des Nnusſchuſſes erledigt.

Näch-ſte Sitzung Freiteg 9 Mhr. (Fortſetzung der heutigen
Beratung. vorher 54 kleine Anfragen).

Schluß gegen 10 Uhr.

Katiftzicrung und Kohlenahlieferungen.

Die erfolgte Ratifizierung des Friedensvertrages
hat uns endlich aus dem Hangen und Bangen heraus-
gebracht. Unſere Kriegsgeſangenen kommen nun zur
Befreinn z. Doch muß wan ſich darüber klar ſein. daß

mit der Patifiziernng des Friedensvertrages ſehr
drückende Ver pflichtungen in Krafttreten. Dazu gehört auch die Ablieferung
einer ſehr bedentenden HKohlenmengean Frankreich. Velgien, Ntalien undLuremburg. Zuſammen ſollen dieſe Stogten laut
Verſailler Vertrag in den erſten 5 Jahren

jährlich 43 Millionen Tonnen, dann weni-ger erhalten! Eine ſolche Ablieferung iſt von unſerer
ſtark gefſunkfenen Förderung natürlich nicht möglich
Auf Grund eines vorläufigen Aßkommens lieſert
Deutſchland ſeit Sertember bereits Kohlen au Frank-
reich. Jtalien uſw. ab, die anf die Pflichleiſtungen an-
gerechnet werden ſollen. Dieſe vorläufigen Abliefe-
rungen konnten aber wegen unſerer nur 55 der Frie-
densmenge beirggenden Ste'nkolenförderune monatlich
bei weitem nicht eine Miſſian Tonnen erreichen. Zur
Regelung dieſer Vervölniſſe iſt für den Puhrbergban
eine Sundifats kommiſſion unter dem Barſitz des Herrn
Vergrot Schulze-Brieſen (Stagtsgruben! ein ge
ſetzt Aber ganch die Entente ſetzte bereits eine

frant“ ichen engliſchen. Felgiſchen und italieniſchen
Herren Doſtehende Koantrollkom miſſion ein. die
ihren ſtöndigen WMoſnſis in Gſſen genrmwen ſat. Von
der Enientckommifſion iſt ſchon dentlich erflärt worden
daß nach der Potifiziernng des Friedens
die Kohlenagabliefernngen erbeblich er-
höht werden müßten: in Franfre und Jiolienherrſche eine ſehr große Kohlennot. Auf die Durchffih-
rung des Friedensveytrres mü ſſe deshalb beſtanden
werden! Dieſe Ankündigung eröffnet den ohnehin
ſchwer notleiden en deutſchen Koblenverhrauchern trau-
rige Ansſichten. Die Entente wird anf ihren .Vertrag“
beſtehen und im Falle der Nichtbefolanng nicht vor un
ahſehbaren Zwangsweoßregeln zirrüſchrecfen. Jm
Saargebiet hat der militäriſche Befehlshaber den
Soölens chen. die mit den ihnen auferlegten Koblen-
leſernngen im VPiſckſtende ſind. die einſtweilige Fin-
lequng der Pernſtundenſchich vorgeſchrjeven
Ponge en der Enten'e iſt ein Sind mer fir die dent-
hen Bere wer e, mit r Kraft die Kohlen-
förderung zu erhöhen.

W B. Berlin. 15. Jan. Aus Frankfurt a. M. wird
der „V. Ferigſtet. das. ob bereits mehr als
48 Siunden ſeit denn Arstanſch der Natifikatjonen ver
gaugen ſind. noch kein Heimkeßrerzug ber die dentſe
franzüſiſhe Grenze gekommen iſt. Doch ſind geſtern von
ranzöſiſcher Seite die ſeit langem bereit ſtehenden deut

apgelordert worden.
h a

Dieſes

Parteingcheichten.

Re geicheſterte Fimonng in Danzig.

Aus Danzig wird foleende Entſchliekung mitgeteikt.
Die om 12. Voruor gocnde auferdentliche Rt-oſiederver-
ſammlung des Sozigſdemofraiſchen Verein Danzia-Stadi
nimmt Kenn'nis von dem Wericht der Parfeitagsdelceierten und
von dem ergebnisloſen Ausgang des Partei-
tage s

Dre Verſammlung iſt mit der Haltung der Delegierten ein-
ſtanden und erkennt an. daß die Delegierten alles getan
haßen, um die Einigung zuſtande zu bringen. Die Verſammlung
erklärt folgendes

Offenſichtlich ha* der Verkauf des Barteitaces bewieſen daß
auf ſiten der U S. V der ehrliche Wille zur Eini-
gung nicht rorhanden ift und an dem Starrſinn
der U.-S P. Vertre grſcheiſert iſt Auf Grund dieſer Tat-
ſache erklärt die Verſammlung die formelle Finigung
als nicht geſcheben und Fetrachtet ſich nach wie vor als
Sozialdemokratiſcher Verein innerhalb der Sozial-
dewo'ratiſchen Par'ei für die freie Stadt Danzig

Die verlemmwel'en Parteigenollinnen und genoſſen geloben,
ihre ganze Kraft für die Sozialde wokratiſche Partei und die
Verwirklichung des Sozialismus einzuſetzen und
alle bierzn zre i dienlichen Mittel anzuwenden

Die Entſchließung wurde einſtimmig gefaßt.

Neueſte Rachkichten und Telegrzeueſte Racnkichten und Telegtamme.

Unruhe im Reiche.
Berlin, 15. Jannar. WTB. Oboſeich die Re

gierung die für heute nachmittag von den Kommuniſten
angeſetzte Trauerfeier für die Revrolntionsnnfer verboten
Hatte, forderten doch wieder Plakate zur Teilnahme an
der Weier anuf, an der ſich etwa 10 90 Dew onftranten
ſeg Sten. Es kam nur zu einem kleinen Kufammen-

oß.
Bremen, 16. Farnar. Boesmanns Telegr. Büro

meſdet: Heute nachmittge fand die rn den Komm nniſten
und Nnghſöngijeen angeſehte Nroteſtrerſeweſnng gegen
das Veitrielsräteneſen ſtett. ura nok 2 r Iegten in
den größeren Netrie n fie Arbeiter die Arbeit wieder.

Frankfurt ag. W., 15. Janngr. ine ans li der
Voriner Vorosnge ron der f. S. P. D. einbernfene
Protekverſam lung wrrde euf Grund des Ansnoahme-
zuftandes verbyten und der Basnüofenlatz durch Rej
wehrtrynpen obeeſverrt. Kundeeb rungen ervher Men-
ſchen maſſen werden nach nrblutigen Handgemenge
unterdrückt und die Vube wießer Fergeſtellt.

Jm übrigen Dentſehland iſt alles ruig.

Einſtellung des Ei'enbahnverkehrs in Bayern
wegen Ko lennvot.

WTWB. München, 15. Zanugar. Da der Kohlenvorrat
zu Ende iſt, wird am 15. d. M. r geſamt Güterzurverl hr
eingeſtellt kis auf die Beförderung von Lebensmitteln. Die
2ulaſſung des Perſoncenverkehrs zu den voch versleibenden
nen bleibt vollſtändig ausgeſchloſſen. DieZchl der Nazungsvirkchrszüne wird gleißfalls eingeſränkt
und der Lokalßahnverkeßr wird überall eingeſtel't. wo eine
wirkſame Kohlenerſyarnis Fch ergibkt. Von ShHnellzügen
ine nur D 39 und 40 zwiſchen München und Berlin bei-
ehalten.

Angeffelltenſtreik in Velgien.
Brüſſel, 14. Jaunar. Das Streikkomitee der

Jnterminiſteriellen Vereinigung der Angeſtellten hat,
nachdem alle Verſuche über die Loßnfordernngen zu
einer Einiqung zu gelangen, vergeblich waren, den
Streik erklärt, der geſtern in den Miviſterien für öffent-
liche Arbeiten. im Kolonialminiſterinm und zum Teil
im Landwirtſchaftsminiſterinm begonnen hat.

Freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen Oeſterreich
und der Tſchecho-Slowakei.

Wien, 15. Jannar. Korr. Büro. Jm Ausſchuß
der öſterreiſiſhen Naionelverſemmlung beri“tete
Stgatskanzler Renner über die früheren Verhandlun
gen, ſowie über die eingehenden Beſpreckungen mit dem
Winiſter des Aenßern Beneſch. Die frenndf“aftliche
wirtfe'aftliche Duſommenarbeit der beiden aurfeinander
angerrieſenen Länder Fäune Feineswees die Bedeutung
oder die Netur eines Bündniſſes beanſprnchen, ſondern
ſos den Charakter auter Nachbarſchaft haben. Beide
Staaten werden loyal vom Friedensvertrag von St.
Gerwagin ansgesen. wonoch die tſchechoſloweokiſche Re
publik auf die Eriſtenzmöglichkeit Oeſterrei s Bodacht
nehmen wird. Die Krege der Minorität be
trachten Feife Reſbliken vöſferre“tlich als eine für
jeden der beiden Steten rein interne Srare. Beide Teile
Hätten des Jntereſſe, bei der Abwehr jeden Rekkanro
tionsverſuches von außen und innen einander beßiſtlich
zu ſein.

Der Fr'eden 'ür Ungarn.
aris, 15. Jannar. Hevas. Die Neberaabe der

riedensbefinenn en der AViierttn en die nugariſche
Delgtion fend hente nachwittge i Winj terin des
en en an die unagriſ ken Bevollmächtigten Fatt. An
der Sjenng nabärgn Fſomencean. Llpnd Georse nnd
Mjeti teil. ebenſo die Vott“fter der Poreinieten Staaten
und Zapen. An einer Rnſn rohe erklärte Slemencean,

zur Cinggbe irrer? e rkn agen eine Sriftt von 15
Ton nern ſef. r Chef der nnoariſ en Dele-
tion Vraf Anponri erklävte. Faß er ſich damit begn i ge,
enntnis von den Friedensbedingungen zu nehmen, die
ihm ſoeben übergeben wurden.

Die Adrfafrage angebſth gelöſt.
Amſterdam, 15. Jan. B. Finer Reuter

Meldung zufſole beri“ tet „Deiln Chronicle eus Paris,
haſt die odrigfiſche Frage gelöſt worden ſei. Finme
leibt bei Stalien. Der Hefen wird jedne internatio na
rigert. Er wird dem Vlkerkund un rſelt. Da
Hinterland kornet an Jugoſlawien. Italien wird jedoch
die Bennenne der Warn garentiert. Se geſamte dal
watiniſcke Zünn mit Anßsnghe von Zara und einer
der zwei Jnſeln fälli an Jugoflewien. Ueber das
S Albaniens iſt eine Entſcheidung noch nicht ge

troffen. We o
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Sonnabend, den 17. Janmar, abends 7 Uhr

Bunter Abend.
Hallorſe-Quartett.

Die Geschàäftsieſtung.

s

D

Pr.
Rinder 0,590--2 Mk.

s Vorverk aus eröfinet.

e

F

Geiststr. 5.

Ka b. Kriwat.
Inverhoffte Freude
je Zauhberstielel
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Des braw Kinswd. Lohn
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ſooleucdten in ten
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Eine seltsame Begebenheit in s Kapiteln.

In den tlauptrollen:

Klara Wieth
Aage Fönss.

Vorführung:
410 620

Einlass 3 Uhr.

es

traut in
Männern nicht!

Ein kustiger Badefilm in 3 Akten.
Vorführung: 3.30 5.40 7.50

Beginn 3 Uhr.Die Abend- Vorstellung deginnt 7.50 Uhr.

(4 r. 2. Mal

Linlagea von

Schloss

eihnachtsfest
4 MkErw 1

55 e

mm e r n e rn nern
Vom 16. bis 19. Januar:

Atantdanwalt Hurdan

Für Kinder besondere Vorstellung.

Drama in 5 Aklen.
ln der Hauptrolle:

van M ay-
Nebst einem rehzenden Lustspfel.

Stadt-Theate
Sormebend. den 17. Jan,
Anf.7, End geg. o Uhbr:

Das Paſasies.
Sonntag nachm.

Infolge Erkrankung v.
Frl. Irme Grawri kann
das Märchenspiel Der
Himmels- Schneider em
Sonntag nicht gegeben
werden es gelangt da-
für das Schauspiel

Iohannisnacht“
ven H. Sudermann als
Volksvorstellung b.
gang klkeln. Preisen

zur Ainführung.
Sonntag abend

Tristan und Isolde

l m
Geiststr. 5

Nur für Erwachsene
Erstaufführung

Des grosse, gewaltige Filmwerk:

Eine spannende u. fesselnde Familien-
iragödie in 5 Akten.

Vorführung: 3.35 5.15 7.00 8.20.
Hierzu ein Lustspiel in 3 Aktien

e Flimmerkur.
Wochentags Einl. 3 Uhr.

t Ani. 3 UVhre v e 2

Geehrten Einwol, nerſä aft von Halie
gebung zur gefl. Kenninis,

Geiſtſtraße r. 47

Blumen Geſchäft
erſten

und Battpflanzen um güri
Mit aller Hochachtung ergevenſt

Karl Grimm.

i

Ab heute u. Sigence rage.

Vom Scehso! er ossel

r hGeſchäfts Eröffnung.
und Um

daß ich im Hauſe

eröffnet habe. Jnfolge lang jähriger Tätigkeit tn
Firmen bin ich jederzeit in der Lage.

den höchſten Anſprüchen zu genügen und bi te
ich. bei Be arf an ſrüchen Blumen blühenden

ae Berüchſichtigung.

nene

e

4
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r
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in grosser Auswahl u.
Paul Lange, Merseburgerstr. 166

T

c

Narrenkappen
Tanzkontroſler z Tanzdiumen,

larven, Masen, sowie Viele
Scherz- u. Ukartiket

billigsten Preisen bei
Karnevsl-,

neben Apolto-Theeter.

sich auf die Inserate in der

Bei Einkäufen
G bitten wir unsere Parteigenossen und Leser

„Volksstimme“

schon

zu beziehen.

jetzt
briugen e

zwecks guter, pünktlicher Lieferung
zum UVmpressen und VUmnähen,

Keueste uster-Voragen,

Adiler-Apotheke0 Inh.: Franz Schmidt
Telephon 4568

Stroh-, Franz Tenk.

44, zetuſyt. 6237. S

o W
W

Alteiſen,
zu höch“en Breiſen,

jedes Quamum. auch das Kl inſte

p Schuabach
kauit jedes Quantumzu höchſten Preiſen. E.

r 4 71 ehe Preiſe! g

15 Gejststrasse 15

Lumpen,

Jomwerhut S

ver

F

S

e

X
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Am Sonntag,

Der Verdacht lenkt

Bitterfelder Gruben
waren ſie von

klein faſt k
gekämtnt

67/19 erſucht.

2000 Mk. Belohnung.

WMord.
7 und 12 Uhr iſt in Pohnritzſch.( Kreis Bitterfeld) in ihrem

Laden die Witwe Wilhelmine Günther erwürgt und um
250 Mark Silbergeld ſowie um Pviergeld in grauer Papp-
briefta'che ber ubt worden.

Ja chinski und Stanislaus Czelinski,
nember in Tornga und darauf angeblich kurze Zeit auf Gut
Collno bei Patzetz beſchäftigt waren.

zwei Mödchen.
Konſtanine) genannt,

bartlos trägt dunkles Haar. geſcheitelt und zurück-
Jaſchinskt iſt größer.Der Regierungspräſident in Merſeburg hat für die Er-

mitte ung der Mörder eine Belohnung von 209 Mark aus
geſetzt, die nach Beend qung des Ver ahrens unter Ausſchluß
des Richtsweges im Ganzen oder
mittelung beitragen,

Um zweckdienliche Angaben wird

Halle a. S, den 13. Januar 1920.
Der Unterſuchungsrichter des Landgerichts.

J

Die Herrin
der Welt.

Jäqlich der dritte ſeil des
neuen Riesenfiims der Ufſo

6.00Vorführung 4.00 8.15.

or Rabbi von Kuan-fu!

S

Alte Promenade T Ia

S

S S

9

5

e e e

d

den 26. Oktober 1919, abends zwiſchen

Die Diter ſind nicht ermntttelt.
ſich u. a auf die Arbeiter Stanislaus

die bis zum 4. No-

Sie wollten ſpäter in
und Fabriken Arbeit nehmen. Begleitet

Marie und Chriſtine (oder
als ihren Frauen. Czelinski iſt ſehr

falls mehrere zur Er-
in Te lbeträgen ausgezahlt werden.

zu den Akten V. U

Terdroehene

oabtß-

Seht
wird sauber

und sachgemäß

repariert
I

Spezialnaus

let. 53

Haſenfelle
kaufen zu Höchſtpreitfen

Kindervchn

mit prima Lederohlen

Dalrſdea
Täglich r 7 Uhr:

Nur noch
wenige Male

die Schlager Operette

Frl. Puck
Allabendlich

volle Häufer!
r Rechhtzeiti a

Plätze veſtellen!
Sonntag Nachm. 3. Uhr
bei kleinen Preiſen:

„Hie Haglemännerchen

M. rch. i. 5 Bild. v. Cötner

Vorverk. 9-1 u. T.

Gebr. DangiowiFiſcherplan 2. o t r Kieder 305 Wren,

in ſehr großer Auswahl

Ein und Verkaufshaus
22 Schülershof 23.

Freisisle 53
C.KIAPPENBACH
fachgeschäftuversord
haus für Sanitöre Artikel
Halle aS. Gr Ulrichstr

fernr. 0545.

Küchen Einrichtung
geſtrichen und laſiert.

Nußbaum Vertikos
und Kleiderſchräuke

F. echt und geſtritten
in großer Auswahl.

Schlafzimmer
Einrichtungen

imitigrs Eiche und Satin,
weiß lackiert ech' Ecche.
mit echten weißen Marmor,

guten Drellmatratzen
verkauft

Friedrich Peſfeke
Geiſtſtraße 25.

Seilerwaren
Bindegarn, Hank,

e Weißenfels ſw
Bindfäden. Rohr, Bürsten,

Besen, Peitschen,
Hoilz waren.

Polstermittel
Gerne Zw rne Stolfe.

W. b ha
Gross- u. Kleinhendal

n t 14.
an die Warenaht ilung des
Leopold Kellſtraße 14.

Weg erſei, den 16.
Der

Fernrut 5572.

Lebensmittelvertellung im 6tadtkreiſe.
2 der Woche vom 19 bis 24. ds. Mis. kommen noch

der Kundenliſte auf Marke 336
150 Gramm Haferflocken

zur ger eilung. Der Preis beirägt:
ür Halerflochen P Ernte 75 Pfg. für das Pfund.
SWarkenählieferr n u DHien tag. den 27. Januar 1920

ſtädtiſchen Lebensmittelamtes,

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung
vom 23. September 4. Novembe 1918 beſtraft.
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Partei Angelegenheiten

Die Geſchichte des Sozialismus und ialdemokratie. Am Mictmoch den
der ſeinerzeit unterbrochene Vortragskurſus forgefſetzt.
Genoſſe Triele wird an dieſem Tage ſeinen zweiten
hochintereſſanten Vortrag halten. Nähere Mitteilungen
ergehen noch. Wir machen die Genoſſen und Genoſſin-
nen ſchon heute auf dieſen wertvoſſen Vortrag auf
merkſam. Bildnnasansſchuß der S. P. D.

Rednerſchnle: Der Unterricht findet Sonnabend von
4 h und 6324—-8 Uhr im kleinen Zimmer des
n rkſwaftshanſes ſtatt Eingang durch die Reſtaura-

Buchdrucker S. P. D. Sonntag vormittag 10 Uhr i„Schiffchen“ wichtige eſprechnug J. A.: We er

Aus dem 6l0dthrels.
Halle. 16. Januar 1920.

Die Regie llappt.
Die Hetze der Deutſchnationalen gegen das deutſche Volk

end ſeine demokratiſchen Einrichtungen wird immer gemeiner
und offenſichtiger. Es iſt ſchon längſt kein Geheimnis mehr. daß
dic noch in unſerem vielſeitigem Beamtenopparat ſitzenden regk-
tionären Vertreter der „Ordnungs“- Partei zum Schaden der
Allgemeinheit nach ganz beſtimmten Direktiven an dem Aufbau
unſerer Volkswirtſchaft Sabotage treiben. um auf Koſten des
Volkswohles für alldeutſche Dem agogenhäurtlinge billiges Aagi-
tationsmaerial zu konſtruieren Erſt kürzlich erregte ein der-
artiger Fall berechtigtes Anf'eheſt. Auf dem Schießvlatz in
Jüterhog wurden täglich für 40 000 Mk Geſchoßmaterial geſtoh-
len und verſchoben. Die verantwortlichen Stellen (an den leider
immer noch reaktionär ageſinnte Beomte ſaßen) erklärten ſich den
Ränberſchiebern gegenüber völlig machtlos“ und ließen die
Sache wéhloefällig mit wahrhaft orientgliſcher Gleichaültigkeit
laufen wie ſie eben lief. Erſt durch die Preſſe wurde der Skan-
dal aufgedeckt und auf Grund deſſen dem Treiben in Jüter-
bog Einhalt arboten

Wer nun der Meinung war. die Komödie ſei damit zu
Ende. irrte ſich ganz gewaltig und kannte eben unſere lieben
„Ordnungsfreunde“. auf Seiten der Volksſaboteure. ſehr ſchlecht.
Prompt folate der Haupttrumpf der verwegenen und verbreche-
riſchen Spieler Seht ihr armen Volksgenoſſen. ſo geht es
zu in der neuen Revublik“ ſo und ähnlich echote es aus dem
deutſchnationalen Vlätterwalde Auch das Organ der hieſigen
Staatsbankro'tpvartei (ihr Täufer hoißt Gummi-Knüppel-Kunze)
heuchelt natürlich mit der Miene des ollen ehrlichen Parioten
im Chore mit.
geben wir hiermit unſeren Leſern zum Beſten:

Wir nennen das: die neue Zeit“ und das
Syſtem“!

Oder wagt etwa ein hieſiges offiziöſes Blatt zu behaupten,
daß früher die Ordnungsbrüder“. die Offizierskaſte“. das
„reaktionäre Beamtentum“ uſw. je ſich und „ihren“ Staat in
dieſer freien Weiſe hätte beſteblen laſſen. wie es die Re-
publik tut

Und da ſoll man Vertrauen zur Befähigung und zum Ord-
nungs- und Sparſamkeisſinne der heute regierenden Klaſſe
haben. deren Miniſtergenoſſen bekanntlich nach Kräften be-
müht waren, ihr Beſtes zu leiſten Won das beſte“ Loei-
ſtungen ſind. dann wären wir gonz zufrieden. mol nur gute“
zu erleben.

Dieſe mit foviel Schläue geſetzten Sätze enthalten manche
Fuchsweisheit und zwiſchen den Zeilen glotzt uns der Hohn und
die ſadiſtiſche Genugtuung entgegen. dem Volke und dem Staale
einen (chten Eſelstritt ver'etzt zu haben.

Wenn der harmloſe“ Schreiber fragt ob früher auch ſchon
auf dieſe Weiſe geſtohlen worden ſei. ſo weiß faſt jeder im
Feindesland gewe'ene Soldat. der die Ehre“ hatte unter der
Fuch“el der von dem Blatt gemeinten Führer“ zu ſtehen. welche
unglaubliche Mengen Lebensmittel an die Durchhalte-Fami-
lien“ nach Deutſchland wanderten die nicht nur dem Staate,
ſondern auch den mit Tod und Elend fämpfenden Frontpro-
leten“ auf die frivolſte Weiſe geſtohlen wurden.
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Einige aus ſeinen hämiſchen Betrachtungen

Der Zentralrat“. das Mitteilnnosblatt des Zentralrates
der deutſchen Arbeiterräte varöffentlicht in ſeiner Nummer 9
eine intereſſante Marketenderliſte. in der folgende .Abgänge“
verbucht waren:

Hauptmann v. F. erhielt in zirka 1 Jahr: 1095 Pfund
Zucker. 538 Pack Keks. 175 Pfund Honia. 35 Doſen kond
Milch. 620 Tafeln Schokolade 88 Flaſchen Branntwein uſw.

Ritfmeiſter Kl. in 6 Monaten: 280 Pfund Zucker. 10
Pfund Bonbons 65 Tafeln Schokolade uſw

Leutnant Fr. in zirka Jahren: 250 und Zucker 78
Pfund Honia. 62 Pfund Bonbons 256 Pakete Kels, 99
Pfund Schokolade. 50 Doſen kond. Milch. 90 Doſen Gemü'e-
konſerven. 3100 Zigarren.

General von C. in einem Monat: 305 Pfund Zucker. 35
Doſen kond Milch 45 Pfund Honig uſw.

Fürſtl. Livv: ſche Hofhaltung. Detmold, in einer Sendung: 150
Pfund Zucker. 30 Doſen Helſardinen. 20 Doſen kond. Milch
20 Stück Seife. 59 Pfund Schinſen. 16 Pfund Käſe uſw.

Ltn. M. in 2 Monaten: 200 Pfund Zucker 25 Dofen kond.
Milch. 70 Pack Keks. 600 Zigarren 900 Zigareiten.

Exzellenz v. E. in 1 Monat: 59 Pfund Zucker, 52 Eier uſw.
So wie hier. ſo ſind die Soldaten in unzähligen Fällen von

Offiziercn. Generälen. Exzellenzen und fürſtlichen Hofhaltungen
um ihr bißchen Nahrung in gemeinſter Weiſe beſtohlen worden.

Als grenzenloſe Verdrehung muß man weiter das Ge-
ſchreibſel von der heute regierenden Klaſſe bezeichnen. Wahr-
ſcheinlich leidet der Schreiber an Größenwahn und bildet ſich
ein. er ſei das .Volk“ und die übergroße Mehrheit des deutſchen
Volkes die Klaſſe“

Daß derartige demagogiſche Bemühungen. um das deutſche
Volk zu beſchimpfen und zu verhöhnen woch kein öffentliches
Aergernis erregt haben. iſt wohl nur dem Umſtand zuzuſchrei-
ben, daß dieſes Preßreptil faſt unter Ausſchluß der Ockſffentlich-
teit erſcheint.

„Jude raus!“
„Nichts ohne Hetze“ iſt die Parole der „H. Z.“. Sogar

ihre Theaterkritiken müſſen dazu herhalten. Bei der
Uraufführung des „Paradies“ im Stadttheater, die am
dritten Akt ſtarken, freudigen Beifall fand, hört der
antiſemitiſch-dentſchnationale Kritiker zahlreiche
Rufe: „Jude raus!“ Außer dem ſpitzohrigen Herrn

Und dann: Was hat das mit der Hunſt zu tun? An
anderer Stelle ſchreibt der Herr: „Adalbert Kriwat als
Ferchlandt und glaubt jedenfalls recht ge-ſchickt geweſen zu ſein. Ein anſtändiger Menſch aber
nennt das vielleicht doch Geſchmackloſigkeiten.

Sört, bört!

die Buchdrucker en deckt Nachdem es bisher in ſeiner lieb-
lichen“ Art dieſe Schicht der Arbeiterſchaft wüſt beſchimpft hat.
ſtellt das Blafit mit Genvatuung feſt. daß die Buchdrucker

und den antagläubigen Leſern etwas aufgetiſcht. was den ge-

das Kommuniſtenblatt. wenn es einen Zweck erreichen will. nicht
ſehr genau und macht eins. zweß. fir ein Taſchenſvpielerſtückchon,
von deſſen Genigalität“ nachher die Schreiber ſelbſt enzückt ſind.
Die Radikaliſierung der Buchdrucker. ſo meint das Blatt. trat bei
der Vorſtondswahl n die Erſcheinung. Wörtlich heißt es dann
weiter: Mit einer wenn auch nicht erbeblichen
Mehrheit wurde die Liſte der Oppoſition gewählt Ei ſeht
einmal an. ſagen die Volksblattle'er, damit ſie aber nicht gar zu
ſehr irre werden an den Brchdruckern. wollen wir hierher die
Tatſechen ſetzcn. Zum Vorſitzenden wurde der Unabhöngige
Riebenſtahl mi 2 (zwei) Stimmen Mehrheit gewählt aber für
den geſamten übrigen Vorſtand wurden nur
Mehrheitsſozigliſten mit größerer Stimmen-mehrheit gewählt. So, und nun mag die Wahrheits-
Tante weiter ſchwindeln.

Jm übrigen arbeſiet das Kommuniſtenblatt nach dem Re-
zept: Und wenn ich nicht mehr weiter kann.
dann fang ich wieder von vorne an Wenn wir ihm
irgendwie mal ſechlich auf die zarten Füßchen getreten haben.
dann ſchnaubt die liebe Tante vor Wut und araumentiert:
Arm ſeliges Noskeblätichen“: agcſtern viermal
in einer Nummer Mit ſo ſtereotvpen kindlichem Geſchimpfe be-

Mein38) Roman von Henri Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(Nachdruck verboten.

Der Dichter ließ ſich nicht unterbrechen und fuhr fort, ohne
ihren Einwand zu beachten: „Und die Sterbenden ſagen „Und
wenn das Leben auch auf ſeinem langen Wege uns nicht näher-
gebracht hat, als es eben ſein durfte, wenn es auch nicht aus
zwei Menſchenweſen ein einziges erſchaffen hat, ſo ſchenkte es uns
doch wenigſtens genügend Aehnlichkeit, damit wir, wie durch
Wundermacht bekleidet, Zärtlichkleiten verſpürten, eines für das
andere. Wir haben eine Sammlung und eine Glaubensflamme
gewonnen und eine mitſchwingende Religion für unſer Menſchen
leid ſelber. Wir haben den Glauben überoell gefunden, und er
war geſellt mit dem Tode Wir beteten die Menſchenohnmacht on
in dem Windweben, das immer weht, auf den Menſchen zuweht
und ihn erſchi'ert. Jn dem Sonnenuntergang, der ſich auf
blättert. in der Sommerzeit, die leiden muß und hinſtirbt, in der
Herhſteeit, die ihrer Schönheit Todesahnungen birgt, und deren
tote Blätter das Geräuſch der Schritte zum Tode auffſaugen, in
dem geſtirnten Himmel, deſſen Großartigkeit wie Tollheit er-
ſcheint, überall haben wir die Glaubensflamme gefunden. Und es
war ſogar ſchwer zu glauben, der Stein habe nur ein Herz von
Stein, und die Zukunft wäre nicht der Unſchuld vorbehalten, ſon-
dern dem Jrrtum ausgeliefert. Wir widerſtanden und wir dehn-
ten uns aus in der Hoffnung! So tönt es auch durch das Ge
dicht von dem Mann und dem Weibe,. Eines aber ſagt weiter:
Denkſt du noch daran? Wenn über die weiten Täler der Abend
ſank, in dem wir das Herannahen unſeres Alters verſpürten, dann
verſchlangen wir unſere winzigirdiſchen Hände und wendeten, trotz
allem, unſere Augen der Zukunft zu. Die Zukunft! Auf deiner
unendlichkeitsbedeckten Wange lächelte eine Runzel. Prächtig
und beſchwingt war alles. Der ewigen Weisheit Wahrheit ſank
glänzend hell vom Himmel, und ihr letztes Schimm v lagerte
ſich auf deiner Stirn. Wohl, wir waren geizig, ermattet, wir
hoben kaum die Lider hoch, die beſchwert waren von der armen
Vergangenheit. der keine Heilkraft geſchenkt wurde, aber wir
hofften Der Abend erweichte die Steine, deine Augen waren
umgoldet, ich ſpürte, daß du ſterben würdeſt.“

Das Leben ſtrahlt auf mit ungeheurer Vollkommenheit, wenn
das Leben verendet. Das iſt ſchön, ſinkt der Mann noch abgrund-
tiefer, es iſt ſchön, an das Ende ſeiner Lebenstage zu gelangen.

Denn ſo haben wir das irdiſche Paradies gelebt

„Jch liebe dicht Auf der Schwelle des ewigen Himmelsblaus
ſuchen ſie die Wirklichkeit für den demütigen Beginn der letzten,
verſcheidenden Stunden. Und ſie gehen ſo weit, daß ſie ver-
ſichern, Gott leidet, weil er ſie ſterben ſieht, und ſie beklagen ihn.
Dann ſagen ſich die Menſchen, die nicht mehr leiden werden, ihr
allumfaſſendes Lebewohl. Und dann iſt das Trauerſpiel aus-
geſpielt.

Herzleide ſchreit auf, und all ihr Weſen liegt in dieſem Schrei:

„Sie haben recht
Der Dichter ſagt „Das iſt die Wahrheit! Die Wahrheit

löſcht den Tod nicht aus. Sie vermindert nicht den Raum, ſie hält
die Zeit nicht auf. Aber ſie ſchafft aus alledem und aus unſeren
Gedanken die weſentlichen. düſteren Glieder, aus denen unſer
Weſen gegliedert iſt. Das Glück braucht das Unglück. Luſt wird
teilweiſe mit Trübſal erſchaffen. Weil es Schattenmacht ſein
kann, dürfen wir Leben empfinden. Weil wir gekreuzigt ſind
an Zeit und Raum, bebt unſer Herz lebendig zwiſchen Zeit und
Raum. Man darf nicht eine Körperloſigkeit von abgeſchmackten
Maſſen erträumen. Man muß die Kette behüten, die uns kettet
an das Blut und an das Erdreich. Denke daran: „So, wie wir
geſchaffen ſind! So nur ſoll es ſein! Wir ſind ein großes Ge
menge, wir ſind es mehr, als wir glauben möchten Wer werß,
was wir wirklich ſind!““

Auf dem Geſicht Herzleides, das Todesentſetzen mit Starrheit
entſtellt hatte, lebte ein neues Lächeln auf. Sie fragte mit einer
kindlichen Großartigkeit: „Warum haſt du mir das nicht gleich
geſagt als ich di gefragt habe?“ Der Dichter erwidert: „Da-
mals konnteſt du nich nicht begreifen. du hatteſt deinen Traum
des Leides in einem Gelände ohne Ausweg angeſiedelt. Es war
nötig, der Wahrheit eine andere Wegwendung zu geben, damit ſie
dir von Grund aus dargeboten werde

Jch aber ſehe noch etwas anderes, das ihnen Schwung-
kraft verleiht. Es iſt die Schönheit und die Güte, daß
ſie geſprochen haben. Ja, das hat ſie in den wenigen Augen-

zurückgekehrt ſind.
Herzleide ſeufzte auf: „Das tut wohl, all die Wortfülle

gefunden zu haben, die genau erkennt, was gegen uns Feind-
ſchaft hegt.“ Der Dichter ſagte: „Sich ausdrücken, aufwecken,
was lebendig iſt, das iſt die einzige Sache, die wahrhaft
den Schein der Gerechtigkeit gibt.“

Nach dieſem großen Worte ſchwiegen ſie. Sie warenfür den Bruchteil einer Sekunde ſo nahe, wie man es hin

hat von dieſen Rufen jedenfalls niemand etwas gehört.

Das kfeſige Kommuniſtenblatt hat ſein weitgs Herz auch für

rodikal geworden ſind Ein Freudengeheul wird angeſtimmt

ſunkenen Mut neu beleben ſoll. Mit der Wahrheit nimmt es

R z

Belohnung für wiederbeſchafftes Heeresgut. Laut Be
kanntmachrng des Reichsſchatzminiſteriums vom 29. Dezember
1919 wird die Gültigkeit der Bekannfkmachung vom 29. April 1919
über Bewilligung von Beſohnungen für die Wiederheranſchaffung
von abhanden gekommenem Militäraut bis zum 31 Dezember
1920 verlängert. Die Höbe der Belohnung wird berechnet nach
vem Wert des erfaßten Heeresautes und beträgt unter 1900 Mk.
bis 10 vom Hundert. von 1900—10 000 Mk. 5 bis 7. von 19 00) bis
100 000 Mk 3 bis 5 rom Hundert uſw.

Städtiſche Sparkaſſe. Jm Dez. v. J. geſtaltete ſich der Verhr
wie felg: Beſtand der Einlagen am 30. 11. 19: 98 223 472,360 Alt.
gegen 85 400 360,92 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis
31. 12.: 7 097 489,98 Mk. gegen 5 523 529.65 Mk. im Vorjehre.
Zuſammen: 105 320 962,34 Mk. gegen 90 923 900 57 k. im Vor-
jahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. 12.: 8 082 099.89 Mk. gegen
3 371 815,75 Mk. i. V. Beſtand am 31. 12. 19: 97 238 862.45 Mk.
gegen 87 552 074.82 Mk. im Vorjohre

Straßenbahn-Kohlentransvorte. Wie man uns mitteilt,
wird ſich die Arſnahme der Kohlcnanfyhr mit der Straßenbahn
nwoch um einige Tage verzögern. da ſich Differenzen mit dem Ge-
meindevorſtand von Lützkendorf ergeben haben. Doch hofft man
im Loufe der nächſten Tage mit den Transvorten beginnen zu
lönnen.

Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule. Der Unterricht wird
am Montag den 19 Januar wieder auf genommen.

Starkes Hochwaſſer. Geſtern hatte das Hochwaſſer auch
hier in Halle ſeinen höchſten Stand erreicht. Es überſchwemmte
die Paſſendorfer Wicſen völlige und bildete bis vach Nietleben
breite Waſſerflächen. Die Peißnitz war ganz öherflutet und von
außen abgeſchnitten Desgleichen drong das Waſſer in ſämtliche
Anlggen des Saaletales ein und auf der Würfelwieſe, wo das
Waſſer bis zum Pfälzer Schießaraben reichte ragken nur och die
Oherxeile der Bänke gus dem Waſſer An der Sieinmühle bei
Cafe Dietze reichte das Waſſer faſt bis zur Steinbrüäe.

Liebesgabenſendung ans der Schweiz. Un'ere Meldung, von
der Verſchichung einer Liehesgaben'endung“ bewahrheitet ich
glücklicherweiſe nicht Es wird uns heute vielmehr berichtet, da
die beiden Waggons infolge ſchwieriger Bahnverhältwiſie ver
ſpötet einirafen. Von der Zentralſtelle zur Unterbringung er
holungsbedürftiger defitſcher Kinder“ erhalten wir dazu och
folgende Zuſchrift Die Schweizerfamilien. die deuſſche Kinder
auf Freiſtellen anfnabmen. haben einem großen Teil von dieſen
eine Weihnachtsüberra'chung zugedacht und zwar in Geſtalt eines
Lehensmittelpaketes Leider baben die Vahnverböältniſſe nicht ge-
ſtatiet. den Kindern das Paket unter den Weibhnachtshaum zu
legen. Vorgeſtern ſind nicht weniger als zwei aroße Eiſenbahn
wagoons voll Liebesgabenpakete in Halle eingetroffen und von
der Zentralſtelle in Hallc weiterverteilt worden Di- Liebes-
gaben ſind vicht nur für Halle beſtimmt. ſondern für eine gonze
Reihe von Städten in Deutſchland Frau Louis und Frl Schieß
aus Zürich. die ſich beide aroße Verdienſte um das Zuſtgndetom
men vieſer Sammlung erworben haben. begleiteten die Sendung
nach Halle. Es ſei auch an dieſer Stelle dieſen beiden Damen
rund all den Spendern in der Schweiz der verbindlichſte Dank aus-
geſprochen.

Entomologiſche Geſellſchaft. Halle a. S. Hauptverfamm
lung Sonnabend. den 17. d M. 3 Uhr nachm Ausſtellung und
Porträge im Schlüterſchen Jnſtitut. Ludwia-Wucherer-Stroße 9.
Sonntag vorm. 10 Uhr: Geſchäftliches in Bauers Reſtaurant
Rathansſtraße

Strauß- Konzert. Am Montag. den 19. Jannar 1920 findet
im Thaliaſaal ein Orcheſterkonzert ſtatt. Das Programm ſeht
ſich zuſammen aus Wiener Walzer- und Oprrettenmuſik und ſteh
unter der Lei'ung von Ludmilla Gehrecke. Der Dirigentin
geht ein be rvorragend künſtleriſcher Ruf vorans, ſie iſt allerorts
als Strauß Jnterpretin gefeiert worden. Karten ſind in der
Muſikalienhandlung Albert Manthey. Gr. Ulrichſtr. 12, zu haben.
(Siehe Jnſerat).

Der Antrag des 6tautsanwalts im Ferchlandtorozeß.

Nach Redaktionsſchlnuß wird uns gemeldet: Der
Staatsanwalt beantragte hente eine Geſamiſtrafe
von 15 Jahren Gefängnis, 15 Jahre Ehrverluſt und
Entfernung aus dem Heere. 6 Monate der Anter-
ſuchungshaft werden angerechnet.

i

10 Verhandlungstag

weiſt man ja ſchließlich noch am eheſten ſeine Dummheit

Und Mann und Weib geſtehen ſich ſchüchtern und linkiſch:

blicken verklärt, in denen ſie noch nicht aus dem Traumreich

Zeuge Ulrich. deram 10. Januar Führer dar Matrofe
war. die auf den Straßenbahnwagen nach dem Bergmanngstroſt

nieden nur ſein kann. Denn verbündet waren ſie in dem
erhabenen Bündnis der hohen und ſteilen Wahrhaftigkeit.
Denn es iſt ſchwierig zu begreifen, daß Glück zugleich Glück
und Unglück ſei.

Herzleide glaubte dem Dichter, ſie, die Rebellin und Un-
gläubige, der ſein Gedanke und Gedicht ein wahrhaft weſen
des, ſpürbares Herz gegeben hatte. (Fortſetzung folgt.

Kleines Feuilleton

Stadtthenter: Heute, Freitag. abend 7 Uhr gelangt die Over
„Martha“ zur Aufführung. Sonnabend erſte Wiederholung der

Tragödie Das Paradies“. Sonntag nachm. 3 Uhr Volksvor
ſtellung (bei ganz kleinen Preiſen): „Jobannisnacht. von
Hermann Sudermann. Sonntag abend 6 Uhr „Triſte
und Jſolde“ mit Kammerjänger Walter Kirchhoff als Triſtan
arten Das Theiſtelflein“. Dienstag, den 20. Januar.
ginnt das Gaſtſpiel der Liliputaner- Geſellſchaft Es wir
v. ma s darauf hingewieſen, daß die Darſteller wirkliche wer
ſind. Zur Aufführung gelangt „Schneewittchen und die ſieben
Zwerge“ bei kleinen Preiſen.

Gaſtſpiel der Modernen Ovperettenbühne, Dir. W. Steinert,
im Npollotheater. Walter Kollos neueſte Orerette Fräulein
Puad“ erweiſt ſich dank der glänzenden Aufführung durch die
darſtellenden Hauptkräfte. die Damen Köbe, Wallis, Grigo und
Payer und die Herren, allen voran der ganz vorzügliche, ſchar
mante Fritz Schulz, ferner Chriſtean, Roſee und Eugens, auch
hier in Halle als eine Zugkraft erſten Ranges. Täglich volle
Häuſer und 3—4molige Wiederholungen der muſikaliſchen Schlager
ſind die beſten Zeichen des Erfelges. Da andere Repertoire-
verpflichtungen drängen. ſo finden nur noch wenige Anfführungen
von „Fräulein Pug ſtatt. Jn Vorbereitung befindet ſich be
reits Oskar Strauß' treffliches Werk Die Ballnacht“, die
ſ. Zt. am „Wallnerthegter“ Berlin große Triumphe feiert. Am
Sonnteg nachm. 316 Uhr findet bei kleinen Preiſen die Erſt-
aufführung des Märchens von Görner „Die 3 Haule-
männerchen“ ſtatt.

WaſhallaOpereiten- Theater. Sonntag nachm. *24 Uhr kommt
zum 2. Mal „Der Schuſter und die Zauberſtiefel“Märchen mit Geſang und Valletteinlagen von Adalbert Kriwat
zur Auſſührung. Die Erſtaufführung am vergangenen Sonntag
bedeutete einen großen Erfolg. Klein und Groß amüſierte ſich.
wie der toſende Veiſoll bewies, bei erſtkleſſiger Darſtellung auf
das Köſtlichſte. Es gelten ermäßigte Preiſe, Kinder zahlen halbePreiſe. Abends 7 Uhr geht die Operette Die Dame vom Zirkus“
in Szene und ſei bemertt, daß dies die letzte Sonntagaufführung
iſt. Den vielen Rachfragern zur Kenntnis, daß das Lied: „Auf
Erden da iſt es zum Weinen beſtellt und doch ſchuf der Herrgott
die lochende Welt“ nicht im Theater, ſondern in hieſigen Muſi-
talienbandlungen zu haben iſt.



ſuhren. beſtätigte die Ausſggen des Matroſenführers Henne.
der am vorhergehenden Verhandlungstage entgegen den Behaunp
tungen des Klaus erklärte, den fraolichen Transport nicht ge
führt zu haben Zeuge Klaus behauvtete bekanntlich er
habe neben Hen ne geſtanden. Man kann ſich alſo ſchon daraus
ein Bild über die Glaubwürdigkeit“ des Klaus machen.

Zeuge Weider behauptete. Ferchlandt habe ihm ge-
ſagt. er wolle einen Rat entlaſſener Soldaten gründen mit dem
er den Soldatenrat ſtürzen wollte. Der An geklagte beſtritt
dies entſchieden.

Der Vorſitzende frug dann den Angeklagten. warrim er gegen
Hartung kein gerichtliches Verfahren angeſtrenat habe. da
derſelbe doch ohne ſeinen Befehl den Betrieb der Saale Zritung“
fabotiert hätte. Der Angeklagte erwiderte darauf. daß er Bericht
e und das ührige Aufgabe der Rechtskommiſſion ge-
weſen ſei

Die Beweisaufnahme war damit abgeſchloſſen und es wurde
zur Vereidigung der noch vom Eid befreiten Zeugen ge'ſchritten

Der Anklagevertreter brantragte Nichtvrereidigung von
Henne, Hartung und Klaus wegen Mittäterſchaft.

Ueber die Vereidiqung des Zeugen Weider entſpann ſich
wiſchen dem Verteidiger und dem Anklagevertreter eine längere
Debaite. Das Hericht beſchloß. den Zeugen Weider ebenfalls
zu vereidigen. Der Vorſ. begründete dieſen Beſchluß damit. daß
Weider ſich keiner ſtrafbaren Handlung zuſchulden kommen ließ
d immer nur auf Befehl ſeines Vorgeſetzten (des Anagekl.)
handelte

Der Verteidiger beantragte dann die Zeugen Wink-
ler und Langer ebenfalls nicht zu vereidigen. Winkler
wegen Mittöterſchaft und Langer wegen Ungalaubwürdigkeit.
Der Anklagevertreter widerſprach auch dieſem Antraa. Das Ge-
richt beſchloß. beide Zeugen zu veroldigen.

Sodann deantragte der Verteidiger, den Zeugen
Henne zu beeridigen Der Anklage vertreter trat dem
ntgegen, da Hen ne Führer der Matroſenkompagnie geweſen ſei
und die Beſtückung des Riebesplatzes ak geordnet habe. Außerdem
ſei er für die Waffenausgabe verantwortlich zu machen. Das
Gericht ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt des Verteidigers
und vereidigte den Zeugen Henne ebenfalls.

Ankklagedertreter wie Verteidiger waren dann
Anſicht. daß Klaus einen Einbruch in das Bankhaus von

-Schweinsberg u. Schröder deriucht hat. Sie beantragten daher
zemeinſam. den Zeugen Klaus wie auch Hartung nicht zu
vereidigen. Das Wericht beſchloß demgemäß

Der Zeuge V ä ſt wurde vereidiagt.
Es wurden dann die beiden letzten Zeugen vernommen
Zeuge Steinfelder beſtritt die Ausſagen Weiders,

nach denen er mit der Leuchtviſtole Zeichen ſür den Angriff der
Matroſen bätfe geben wollen. Er habe überhaupt keine Patro-
nen für die Viſtole beſeſſen

Zeuge Bode will an dem kritiſchen Tage deobachtet haben,
vie aus dem Wettiner Hof“ bewaffnete Ziviliſten nach der
ürtilleriekaſerne mar'chierten.

Die Verhandlung wurde darauf vertagt.

Schwurgericht.

Die noch undeftrafte Hebamme Frau Anna Pörſch hatte
ſich wegen Abtreibung der Leibesfrucht von drei Schwangeren zu

Jer

erantworten. Sie ſoll dies gegen Entgelt getan haben. Nach
Selahung der Schuldfragen durch die Geſchworenen wurde die
Angeklag?e zu Jahren und 6 Monaten Zuchthans verurteilt
Ruf Anregung des Verteidigers beſchloſſen die Geſchworenen ein
Gnadengeſuch zu befürworten.

Der benfalls noch unbeſtrafte Glaſer Franz Vartholo-
mäus hatte ſich wegen Totſchlags und unbefugten Waffſenbeſitzes
zu verantworten. Sr hatte voriges Jahr eine Witwe mit zwei
Kindern geheiratet. Der Vormund dieſer Kinder war der Mau-
der Voigt. der der Fran dauernd nachſtellte vnd nicht davor
zurückſchreckte. dieſe verleumderiſcherwaiſ der Abtreibung zu be-
zichtigen. Acht Tage vor der Tat drobte Bartholomäus deshalb.
eine Shre mit allen Mitteln gegen Voigt zu verteidigen. Als

in einer Nacht auf ſein Feld ging. hörte er in ſeinem Hof den
Hund anſchlagen. Er ging ſofort zurück und wurde plötzlich in
dem dunkken Hof von Voigt. den er für einen Einbrecher hielt.
naefn len und ſchwer bedroht Er gab einen Schuß ab. der den
Tnareifer der Stelle tötete Alle Zeugen gaben über Bar-rur
hwlomäns nur günſtige Auskunft. während Voigt in einem nicht
gerade al ſtigen Lichte erſchien. Er ſoll auch einmal geöäußert
haben. daß r dem B. cäns auswiſchen wolle Der Angeklagte
wurde nur wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu 100 Mk. Geld-
trafe verurteilt Die Frage nach Totſchlog wurde von den Ge-
uhworenen verneint

Aus dem Verbreitungsbezirk

Auslieferung der Kriegsſchuldigen.
Ein Genoſſe ſchreibt uns: Ueber obiges Thema ſchreibt das

„Volksblatt“ erſchöpfend und behauptet. daß es eine Ehrenpflicht
es deutſchen Volkes ſei. die Kriegsverbrecher aus zuliefern. Dar-
iher kann man aber auch anderer Meinung ſein. Was nützt es
ns. wenn wir die ſämtlichen von der Entente Verlangten aus-

Amtche Belunntmoachungen für Halle 0.d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Berſorgung mit Lebengmitteln. Jn der Woche vom 19 bis

Janvar 1920 ön nen auf die Marke 19 der braunen Kax-
'offelklarte 3 Pfund Kartoffeln gekauft bezw von Haushaltun-
nen. Kranken- und ſonſtigen Anſtalten und allen denienigen

T. M 4 t S.elche Wintervorrat beſitzen. verbraucht werden Der Einkauf
darf nur in den Geſchäften bewirkt werden. in denen die An
heldung zur Kartoffelkundenſiſte erfolgt iſt. Der Vrois für das

Vfund Kartoffeln beträgt 25 Pfennig. Der Verkanf erfolgt
von Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch Eine Nachliefe-
ung von Kartoffeln am Donnersteg Freitag rund Sonnabend
findet ftaft. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpé
teſtens Donnerstag abzuliefern Zur Verteilung gelongen
zußerdem noch für jede Perſon eines Haushalt 34 Pfund
Grieß, Pfund Graupen 100 Gramm Marmelade

199 Gramm Maragarine. Jn der Woche vom 19.—25. Ja
nugr 1929 werden auf den Abſchnitt 6 der Feittarte für jede
Berſon eines Haushalts 100 Gramm Auslandsmaregrine zum
Preiſe von 1,45 Mark abgegeben Der Verkauf erfolgt in den
Geſchäften. in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte be
wirkt iſt Die abgetrennten Abſchnitte ſind
Stadernährungean't Januar

i 4
nie

rebündelt dem
F rMomtaa.

Kondenſierte Milch. Auf Grund der Verordnung über den
Verkehr und die Vewirtſchaftung mit Milch vom 3. November
1917 wird hiermit folgendes angeordnet: 1 Auf die Miſchkarten

—[J

am den 256 aFzuliefern

n

w.

liefern Was nüßtt es unſern Geanern, wenn ſie dieſe Leute be
ſirafen? Gibt es nicht andere Mittel und Wege, die Auszvlie-

runden ſo zu kreſſen. wie ſie es verdienen Der Wlfederaufbau
der zerſtörten Gehiete iſt das beſte Obfekt. welches uns gegeben
iſt. wirkliche Strafen an dieſen Frevlern anzubringen. Iſt es
nicht eine gerechte Strafe. wenn man dieſelben das wieder auf
bauen läßt. was ſie in ihrer blinden Wut zerſtörton. Eine aroße
Zahl von Arbeitern wird zum Wiederaufbau verlangt. nun aut.
verteilt dieſe Len'e unter die Arbeiter und laßt ihnen durch ihre
eigenen Hände wieder mit aufhauen. Iſt es vielleicht eine
Strafe. wenn dieſe Edlen mit Verbannung oder Feſtung beſtraft
werden. Eine Kräbe hackt der andern die Augen nicht aus. ſo
wird es auch hier kommen Am beſten iſt. man aibt ihnen Schivve
vnd Hacke in die Hand Damit wird ihnen beſſer und eindrück-
licher vor Argen geführt. wie groß das Verbrechen iſt. welches ſie
begangen haben. Unter die Kriegsſchuldigen gehören nun aber
nicht nur die Zerſtörer. nein. auch die Kriegshetzer welche von
hinten das Feuer immer mehr ſchürten Die alldeutſche Hetz-
clieue und ihr ganzer Hrimkriegcrbiertiſchſtrategenanhang müſſen
auch mit zum Wiederaufbau herangezogen werden. denn ſie ſind
ebenſo ſchuldig am Kriege. wie diejenigen. welche die Zerſtörung
leiteten

Doch. an der Auslieferung iſt dem Volksblatt“ gar nichts
gelegen. würde die Regierung dazu übergehen. wäre ihm ja wie-
der ein wichtige Agitationsmittel aus der Hand genommen.
Dieſe Mitfel braucht das Volkoblatt“ und nicht nur das Volks
blatt“. ſondern die ganze U. S. P. Würden ſie ſſch dazu ver
ſtehen, praktiſche Arbeit zu leiſten anſtatt die Zerfleiſchung der
Arbeiter zu betreiben. würden dexartige Urteile wie ſie in Nr. 8
des „Volksblattes“ gngeführt werden. bald weagfallen Der Hin-
weis auf die Urkeile iſt. wie der Artikelſchreſber ſelbſt zugibt.
nur darum gemacht worden. um unſere Feinde aufmerkſam zu
machen. oder mit anderen Worten. Geſtank zu verbreiten. und
das deutſche Volk noch weiter ins Unglück zu ſtürzen. Wer die
U. S. P. Preſſe verfolg'e. hat geleſen wie oft darin das
deu!ſche Volk denunziert wurde. Mit allen erdenklichen Hinter-
hältiokeiten ſuchte die U S P Deut'chland bei unſern Feinden
anzuſchwärzen und Deutſchlands Ehre in den Schmutz zu ziehen.
Einer Partei, die ſo oft Deutſchlands Ehre beſchmutzte. ſteht es
hlecht an, an die Ehrenpflicht des Volkes zu appoellieren. Be
queme ſich die U. S. P. deiu. proktiſche Arbeit zu leiſten laſſe
die U. S. P. die Beſchimvfung und Aufbetzung der Arbeiter ſorge
die U S P dafür. daß die Arbei!er ſich gegenſeitig verſtändigen,
dann wird auch das von ihnen ſo oft brtonte Anwachſen der Re
aktion unbedeutend ſein Solange die U. S. P. dies nicht tut.
iſt ſie Förderin der Regaktion. damit gleichzeitig Förderin der von
ihr ſo oft geſchmähten Klaſſenjuſtiz. R.

Das Hochwoſſer der Saale.
Dos Hochwaſſer ſcheint ſeinen Höhepunkt üderſchrirten zu

haben. denn vor Oberlauf wird lang'omes. durch das Froſtwetter
begünſtigtes Zuröckweichen der Fluten gemeldet Die arößte Ge-
fahr iſt damit beſeitigt worden. denn das Waſſer hatte ſchon die
Scheitel wichtiger Dämme erreicht. Das Hochwaſſer ſtieg dies-
mal in wenigen Stunden über Meterhöhe und man kann bier mit
Recht von einer Springflu reden. Troßtdem iſt das Waſſer noch
be rächtlich hoch und das Saaletal bei Nanmbura alcſcht einem
großen See. der bis nach Köſen reicht und ſich weit in das Unſtrut-
tal hineinzieht Der Eiſenbahndamm zieht ſich mitten durch die
Fluten wie eine meilenlange Brücke Desagleichen iſt die Land-
ſchaft zwiſchen Merſeburg und Ammendorf lückenlos ſberſchwemmt
Jn den unteren Stodtteilen Mer'eburgs mußten Notbrücken ge-
baut werden. Desaleichen konnte bei Dürrenberg die größte Ge
fahr nur durch unun'erbrochene Tätigkeit an den Dämmen abge-
halten werden. Hoffentlich erreicht das noch zu erwartende
Hochwaſſer nicht die aleiche Mächtiakeit.

Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe des Reichs-
bundes der Kriegsbeſchädigten uſw. hielt Sonntag
eine öffentliche Verſammlung zurſickgekehrter Kriegsgefangener
von Mücheln und Umgegend ab. Kamrad Dr Elkan-Halle hielt
einen Vortrag über Zweck und Ziclle des Reichsbundes, und zeigte.
was dieſe gewallige. ſich über das ganze Reich erſtreckende Organi-
ſation ſchon erreicht hat. Die Verſammelten ſpendeten den Aus-
führungen reichen Beifall. Eine von einem Müchelner Kame-
raden eingebrachte Reßolution wurde einſtimmig angenommen.
Danach ſoll die Regierung erſucht werden. mit Rückſicht auf die
eingetretene Verteuerung aller Lebensmittel zu den Renten be-
ſtimmte Teuerungszulggen zu gewähren und die Rentenſätze
heraufzuſezen. Ferner den Kriegsbeſchädigten zu der Winter-
beihilf eine Wirlſchaftsbeihilfe in dinem einmaligen größeren
Betrage zu gewähren. und entſprechend der Zahl der in den ein
zelnen Betrieben beſchäftigten Krichsbeſchädigten und Kriegs-
hinterbliebenen eine prozentuale Beteiligung dieſer bei den künf-
ligen Betriebsräten zu beſtimmen:

Naumburg (Saale) Volkshochſchule. Das neue
Semeſter vn'erer blühenden Volkshochſchule beginnt mit Rück-
ſicht ouf die verlängerten Schulferien am 20. Januar. Der Ar-
beitsplan kündet folgende Lehrgönge an. 1. Einführung
in die vhilofophiſchen Probleme der Gegen-wart (Prof. Dr. Peul Linke, Jena)p: 2. Naumburger
Stadtgeſchichte (Lehrer und Stadtarchivar Fr. Hoppe):
3 Theodor Siormund ſein Werk (Frau Maria Paſcho);
4. Engliſch (Sem.Oberlehrer Vahrenburg): 5. Franzö-

ſiſch (Stydienrgt Dr Kurth); 6 Gitarreſpiel und
Hausmuſik (Mar Löffler): 7. Zeichnen und Malen
(Zeichenſehrer Jorn. Bßerdem finden folgende Volkskynſt
abende ſta!lt: Meiſter Rembrandt Prof. Dr Ernſt Bor-
kowsky). Schubert Liederabend. Die Arkeivrſchaft
wird ganz beſonders auf den Lehrgang des Prof. Dr. Linke hin
gewieſen. ver jchen Freitag im Marienſchulſaal ſtattfir der

Roßleben. Gemeindevertreterſitzung. Für die
Stalle eines Baumwärters wurde Herr Guſtav Müller gewählt.
der einen ſetzt beginnenden Kurſus für Barmpflege beſuchen wird.
Zu den Koſten zahlt der Kreis und die Landwirtſchaftskammer
einen Zuſchuk. Der Banmwärter ſoll nebenbei als Flurhüter
fungieren die Friedkoſspſlege und die Ar keiten der Gemeinde
arbeiter beaufſicktigen. Das Gehalt wurde auf 4000 Mk vr-o
Jahr feſtarſent. Auf ein Schreiben ber Einrichtung einer Melde
und Zahlſlelle der Krankenkaſſe in Raoßſeben hatte Hieſelbe ab
en oeantworfet. Der Kreisausſchuß hat die Vorloge her

tie Erunderwerbeſtener eenehmigt. Jedoch fehlt noch die Ge-
nehmigrnag des Regierunaspräſidenten. Nachdem die Preiſe der
clektr Energie erhöht ſind. konnte die Gemeinde mit dem bis-
herigen Waſſergelde von 25 Pfg. pro Kußikweter nicht auskommen.
Da eine abermalige Erhöhung der Preiſe für die elektr. Energie
in Ausſicht ſeſht. wurde der Preis für ein Krbikmoter Waſſer
ault“ Pfg feſtgeſetzt. Hierauf fand eine nichtöffentliche Sitzung

att.Sangerhauſen. Tod durch Gasvergiftunga. Durch
ausſtromende Gaſe aus der Grunde erliften die Jakabſtraße 1
wohnende Frau Hecker und ihr Sohn eine ſchwere Gasveraiftung.
Der im 25. Lebensjahre ſtehende Sohn Willy Hecker iſt an der
Vergiftung geſtorben. während die Mutter ſchwer krank dar-ſticderlieat Der Fall mag allen Grudenbeſitzern zur Warnung
dienen.

a n
Aus Alle Well.

Berlin, 14. Jannar Schwere Störungen des Fern
ſrrechverkekrs im Jn- und Ausland. Infolge der
orkanartigen Stürme haben ſich im inländiſchen Teſenrammver-
tehr die Leitungeſtörungen verſchlimmert. ſo daß die weſften Ver
bindungen Berlins mit den größeren Aemtern im Weſten und
Südweſten des Reiches fehlen und große Telegrammverzöge-
rungen ſowie umfaraveiche Verſendungen der Telegramme mit
der Poſt unvermeidlich geworden ſind. Heue moreen lagen an
den Leitkungen für die aroßen Orte des Reiches vielfach Hunderte
von Telegrammen noch nicht befördert. Jm Aunslandaverkehr
mochten ſich die rermehrten Leitung-ſtsrungen verſtärkt geltend,
ßeſonders im Verkehr mit Engſand. Holland. Frankreich. Schweiz,
Jtalien, Oeſterreich. Vorgneſichtlſch wird ſich jedoch die Lage
hen etwas beſſern. Jm Fernſprechverkehr waren Heufe vor-
mit'aga noch 119 Berkiner Ternleityngen geſtört. Keine Ver-
bindung beſtand mit Köln. Eſſen. München

Berlin. Ein Sicherheitsbeamter erſtoche n. Jn
der Racht zum Mittwoch wurde im Stadt il Neuföslln ein Sicher-
heitebeamter erſtochen. Ob die Tat mit der Bewegung vom
Dienatog nachwittag im Zuſammenhang ſteht. konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Der Vorgang ſpielte ſich ſo ab, daß der Be-
am'e, als er von ſeinem Dienſt noch Hauſe zurückkehrt- und vor
ſeiner Haustür ſtand. mit einem Offizierſtellvertreter und einem
Gefreiten der Baltikumtruppen in cin Geſpräch kam. Ohne jede
Veranlaſſung ſtieß einer dieſer beiden Soldaten unter den
Worten Du Noskebryder, du Lump!“ dem Beamten einen Dolch
in die Bruſt. der ſein Herz traf. ſo daß er ſofort tot war.

Laurghbütte, 15 Januar. Ueberfall durch Ban-
diten. Geſtern vormittag wurde der Laurahütter Zta zu
folge der Rechnurgsführer der Thereſienhütte von vier Banditen

durch mehrexe Schüſſe getötcſt.
Köln, 15. Januar. Die Hoch waſſergefahr iſt immer

noch ernſt. Der Rhein ſteiat weiter.
Wien. 15. Jan. Schwores Unwetter. Geſtern wüfete

ein Orkan von außergewöhnlicher Heftigkeit hier. Zahlreiche
Paſſanten wurden durch Windſtöße zu Boden geworfen oder durch
berabfallende Fenſterſcheiben. Mauerſtücke und Dachziegel getrof-
fen. Nach den letzten Meldungen hat das Unwetter auch zwei
Todesopfer gefordert.

Paris, 15. Januar. Havas 681 Menſchen ertrunken
Auf dem untereegangenen Dampfer Afrique“ befanden ſich 599
Perſonen. wovon 125 der Beſatzung angehörten. Es konntey
insgeramt nur 43 gerettet werden.

e

Alterutur.

Von der „Eleichheit“. Zeiiſchrift für die Frauen der Sozial.
demokratiſchen Partei Deutſchlands iſt Nummer 43 erſchienen
Der Leitartikel bringt Fortkſzung und Schluß von Die neuen
Frauenſchulen“ von Dr. Olga Eſſig. Dr. Flora Hochſinger be-
leuchtet in dem Aufſatz Vom Wert des Geldes“ die traurigen
Vorhöl'niſſe in Oeſterreich. Aus dem Feuilleton ſſt neben der
Fort'etzung der hiſtoriſchen Artikelſerie von Anna Blos noch ein
ſchönes Gedicht von Karla Herr und ein Hinweis auf gute Weih-
nachtsbücher für Kinder und Erwachſene hervorzuß ben.

der Klaſſe IV wird für die Woche vom 19 --25 Januar gegen
Abgabe Acr für dirſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte
e Pfund klondenſierte Milch zum Preiſe von 3.50 Mark abge-
geben. Der Verkauf erfolgt nur bei den zum Quarkverkauf zu-
gelaſſenen Milchhändlern. Gefäße ſind mitzubringen. Die
Milchkortenabſchni'te ſind zu Hunderten achündelt bis ſpöteſtens
Dienstag. den 27. Januar dem Stadternährungsamt. Abt. II,
einzureichen. 2 Für Kinder vom vollendeten 6.--12. Lebens-
jahre darf außer auf den Abſchnitt 19 des Einkauſfſcheines für
Molſerr i-Erzengniſſe kondenſierte Milch weiterhin nicht abge-
geben werden. 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung
ichen die in S 16 der Verordnung vom 3. November 1917 feſt
eſetzten Strafen des Gefänaniſſer bis zu einem Jahr und Geld-
ſtrafen bis zu 19 000 Mark nach ſich. Auck kann die Entziehung
der Berech'igunt zum Mild handel erfolgen

Städtiſcher Perkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
abend. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 34 001--37 000 vormittags von
8--1 Uhr. Für jede Verſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld ift bereit zu halten.

Slädtiſcher Verkauf von Milchſüßſveiſe an Kinder bis zu
12 Jabren. Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre in dar Talam'ſchnle, am Sonnabend. den 17. Januar
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnkhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 72501 bis 34 500 vormittags
von 8—-1 Uhr: ſofern zum Haushalt Perſonen gehören. welche
ſich in der oben genannten Alersſtufe befinden. Es können auf
jeden Abſchnitt D der beſonderen Bezugsſcheine für Kinder bis
zu 12 Jahren. auf jeden Abſchnitt S der beſonderen Bezugs'cheine
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Paul Günther, Graseweg 8

Heſchäft für ſachgemäße Furtchtung und Verar Saſſußerſnage i

4 beitung von Fellen. te Auch für Privatkund ſchaft. 212 T 17T77

M e
Hand

Leiterwagen Kautahak
zigareèetten, ein Tadat, v 10 h. an
zigarren, Zigarilios h gen Aumahl.

Richard Hennicke,

für Jugendliche von 12--17 Jahren und auf jeden Abſchnitt T
der beſonderen Bezugsſcheine für alte Leute ſiber 70 Jahre zwei
Vakete Milchſüßſpeiſe zum Prei'e von 55 Pfa. für das Paket
abgrgeben werden. Der neue Lebenzmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu balten.

Loſe und gevackte Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen.
Es wird nochmals darauf hingewieſen daß loſe und gepackte
Suppen. Möhrenmebl ſowie Ackerbohnen in den Kleinhandels
geſchäften bis guf Widerruyf freihändig zum Verkauf gelangen
können. Dieienigen Kleinhändler. die mit ibren Vorräten ar
räumt haben. können ſich einen Bezugsſchein im Stadternäh-
rungsamt. Marktplatz 22. I. Obergeſchoß. 2. Saal links in den
Vormittagsſtunden von 8--12 Uhr ausſtellen loſſen

Grick. Diefenigen Jnhaber von KRKleinhandelsoeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben werden kKierdurch aufge
fordert. bei den von ihnen gewählten Großfirmen., den in näch-
ſter Woche zum Verkauf gelangenden Grieß am Sonnabend. den
17. und am Montaa. den 19. Januar 1920. abzuholen Bcelannt-
machung über Regelung des Verkaufs erſolat ſpäter

Ausgabe neuer Seilfenkarken. Die Ausgabe der neuen Sei-
fenkarten findet in der Woche vom 19.--24. Jannar zugleich mit
der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Markenausgabe-
ſtellen ſtatt Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine erhalten ſoviel Seifenkarten. als
der Zahl der Hausbaltsangehörigen ent'pricht. Die Seifenkar-
ten ſind bei Empfang nachzuzählen. Nach rägliche Reklama-
tionen können nicht berückſichtigt werden.

Halle, den 16. Januar 1920. Der Magiſtrat.
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